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Bartels Verabschiedung. 


Anſprache an die Journaliſten. 


Der bisherige Miniſterpräſident Prof. Dr. Bartel 
ſtattete geſtern nachmittag dent San cl Das 
18 ynſki ſeinen Abſchiedsbeſuch ab, der etwa eine Stunde 
ang dauerte. Ueber das Geſprächsthema iſt bisher noch 
nichts bekannt gegeben worden. 333 
ö Darauf erſchien Dr. Bartel in Begleitung des 
Preſſechefs des Präſidiums des Miniſterrats, Hladli, im 
5 0 able wo neben dem Klub⸗ 
fi zahlreiche Vertreter d irſchauer Tagespri 
verſammelt Wa 5 5 5 ie, e 
Nach Begrüßung durch den Klubvorſihenden Herrn 
Bazuylewſli, richtet Dr. Bartel an d irnaliſ 
folgende Worte „ deen 5 1 en 
„Ich erinnere mich, daß ich am 15. Mai 1926 hier bei 


nen war. Es war damals warm, ſogar heiß. Sie, meine s 


rren, haben von mir gewiſſe Erklärungen erwartet. 
fan mich gut erinnern, obwohl ich ein hart ane 
tes Gedächtnis habe. Es ſcheint mir, meine Herten, daß 
Aug Sie ſich ganz genau deſſen entſinnen. Und heute nach 
tet Jahren, wo ich abruhen will, fühle ich mich verpflich⸗ 
tet, bei Ihnen zu etſcheinen, um mich ſozufagen bei Ihner 
abzumelden“ und bei dieſer 


Verhalten mir gegenüber. 


at, doch iſt mir das oft nüßlich geweſen, denn i 
I | lid) geweſen, denn ohne kri⸗ 
tiſche Beleuchtung der Tathandlung eines Menſchen wäre 


Icſcheinen, die u. a. auch das internationale Arbeiterlied 
„enthält. Das Büchlein wurde vom Regierungskommiſſa⸗ 


Die ominöfe 13. 


Die Berufung des neuen Kabinetts iſt bekanntlich für 


den 13. April vorausgeſagt worden, weil Marſchall Pil⸗ 
ſudſki in dieſe Zahl. verliebt und ſelſenfeſt aon le 
iſt, daß die ominöſe 13 ihm Glück bringt. Es geſchah jedoch 
8 denn die neue Regierung konnte erſt am 14. April 
gehen werden. Daraus geht klar hervor, daß der Abgang 

er Regierung Bartel am 13. April glücklich von ſtatten 
ging, während die Berufung des neuen Kabinetts ſich unter 
einem böſen Stern vollzog. Wenn Marſchall Pilſudſki nun 


an die 13 glaubt, jo dürfte er an der neuen Regierung leine 


Freude erleben. 


die P. B. G. und das neue Kabinett. 


Im „Robotnil“ nimmt Abg. Niedziallowſti zu der 


neuen Regierung Stellung und ſagt u. a., daß die geheim⸗ 


nisvolle Macht, die bisher hinter den Kuliſſen wirkte, jetzt 
das Staatsruder und die offizielle Berant 120 25 g 


tung übernommen habe. Das Kabinett der Oberſten ſei 
zur Tatſache geworden. Switalſki, Matuszewſki und 
Pryſtor ſtellten eine Gruppe von Leuten dar, die die 
Staatsgeſchäfte im Namen des Marſchalls Pilſudſki beſor⸗ 
gen würden. Matuszewſki ſei nach eigenen klaren Aeuße⸗ 
tungen zu ſchließen, ein entſchiedener und überzeugter 
Faſchiſt. Es heißt dann weiter: „Sejmmarſchall Daszynſti 
lei in ſeinem offenen Brief für die Würde der Polen und 
die Ehre der Vertreter des Volkes eingetreten. Sagen wir 
es offen dem Lande, dem Auslande, der „Sanacja“ und 


2 Marſchall Pilſudſkti. Die Worte der Wahrheit des 


eimmarſchalls Daszynſki kann heute niemand mehr aus 
Dei Bewußtſein der Oeffentlichleit streichen. Dieſe „Worte 
er Wahrheit“ find die Parole für die Konsolidierung der 
Linksparteien, denn wir ſind kein „Volk von Idioten“ und 
der Sejm kein Sejm Sejm des „Landesverrats“ und der 
„ Korruption“. Wir lehnen die Methode der Erziehung 
durch „Fußtritte, Auspeitſchungen und Schmähungen“ ab. 

ir glauben an ein Polen des Volkes, glauben an den 
Sieg der Bewegung der Arbeiter und Bauern über die 
Realtion und die finſteren Mächte. Und der Sieg iſt nicht 
mehr fern!“ a ae 


Leben wir in Europa? 
Vor einigen Monaten ließ das Mitglied der Jugend ⸗ 
organiſation des jüdiſchen „Bund“ Lucjan Eleazar B 


ozuſagen bei Ihnen 
Ihr N ung möchte ich 
Men danken für das anſtändige und entgegenkommende 
Ihnen mi en Ich 1 daß jeder von 
nnen mir nach ſeinem Gefallen das Leder gegerbt⸗ 


es nicht gut. Deswegen haben ich Ihnen gegenüber leinen 
Groll. Im Gegenteil: für alles, was mir von Ihnen zu⸗ 
teil geworden iſt, danke ich herzlichſt. den Schluß ver⸗ 
ſichere ich nur, daß das, was ich getan habe und alle meine 
Tätigleit nur aus dem Geſichtswinkel des Staatsintereſſes 
geſchehen iſt — niemals aber aus persönlichen Gründen.“ 

Der Klubpräſident Bazylewſti dankte hierauf dem 
ſcheidenden Minifterpräfidenten für deſſen herzliche Worte 
und wünſchte ihm die verdiente Erholung und gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß der Preſſeklub ihn im Herbſt 


dürfen wird. 


dieſes Jahres wiederum als Volksabgeordneten begrüßen 


um 2 Uhr nachmittags verabſchiedete ſich Dr. Bartel 
vom Staatspräſidenten und um 5 Uhr nachmittags von 
Marſchall Pilſudſti, der dem ſcheidenden Regierungschef 
gleichfalls einige herzliche Worte mibmete. Dabei hat Mar⸗ 
ſchall Pilſudſti die Hoſſnung ausgedrückt, daß er im Herbft 
dieſes Jahres Dr. Bartel als Kollegen in feinem Kabi⸗ 


I 


Ineit;wieberjehei wetde. 
Warſchau, 16. April. Profeſſor Dr. Bartel reift 
am Freitag zur Erholung nach Italien, wo er den ganzen 
Sommer zuzubringen gedenkt. . 


riat in Warſchau beſchlagnahmt und Eleazar Blüth für 
dieſe höchſt unſchuldige Liederſammlung, die in jüdiſcher 
Sprache erſchienen war, zur Verantwortung gezogen. 
Geſtern wurde dieſer Prozeß im Warſchauer Bezirksgericht 
verhandelt. Der Verteidiger des Herausgebers der beſchlag⸗ 
nahmten Broſchüte, Ehrlich, betonte u. a., daß die „Inter⸗ 


nationale“ unlängſt auf dem Kongreß der Geſellſchaft, Tur“ 


in Krakau geſpielt und geſungen wurde, und daß dieſe 
Tagung durch Marſchall Das zynſti eröſſnet morden ſei. 
Das Gericht fällte jedoch gegen den Angeklagten ein Urteil, 
das auf ein Jahr Feſtung lautete. Da der Ange 
klagte nicht imſtande war, die von ihm verlangte Kaution 
im Betrage von 500 Zloty zu hinterlegen, ſo wurde er 
ſoſort in Haft: genommen. . 


Von der Bank Polſti. 
Da die Amtszeit des Präſidenten der Bank Polſki 
Karpinſki mit dem 15. April abgelaufen iſt, hat der bis⸗ 
herige Vizepräſident Mlynarſki vertretungsweiſe die Ge⸗ 
ſchäfte des Präſidenten übernommen. Ob Herr Mlynarſki 
zum Präſidenten ernannt werden wird, ſteht noch nicht feſt. 
Jedenfalls iſt es bezeichnend, daß die Regierung, die den 
Präſidenten zu ernennen hat, bisher keine entſprechende 
Perſönlichteit finden konnte 


Von der Warſchauer Tagespreſſe. 

Die Warſchauer Tages preſſe iſt ſeit geſtern um ein 
neues Blatt bereichert worden: der Verlag des Morgen⸗ 
blattes „Nasz Przeglond“ gibt ſeit geſtern auch ein Abend⸗ 
blatt unter dem Titel „Nasz Glos“ heraus, das ebenſo 
wie ſein Schweſternblatt in Aufmachung und Form durch⸗ 


aus gediegen iſt. 


Bombenanſchlas 
Wie aus Kown o gemeldet wird, iſt auf den Chef. der 
litauiſchen Grenzpolizei Ziljonis ein Attentat verübt 
worden. Und zwar wurden in die Wohnung Ziljouis' zwei 
Bomben geworfen, wodurch das e zerſtört und 
Ziljouis Een etötet wurde. Die Täter konnten 
troß der ſofortigen Verfolgung nicht feſtgenommen werden. 
Man nimmt an, daß es ſich um litauiſche Emigranten han⸗ 
delt, die nach der Tat ſofort auf polnisches Gebiet geflüch⸗ 
a 1 0 


(tat id.. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— 


Optata pocztowa ulszezona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſche⸗ 


„Jahrg. 


ereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
loty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
ür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


gratis. 


Die Stabiliſterung 
der deutſchen Regierung. 


Nach neun Monaten der verſteckten und offenen Kri⸗ 
ſen, des Suchens nach einer feſten Regierungsmehrheit, 
iſt es nun endlich gelungen, der Regierung Hermann Mül⸗ 
ler eine etwas feſtere Grundlage zu geben. Das Kabinett 
das durch drei Zentrumsminiſter ergänzt wurde, iſt zwar 
eine Regierung ohne formelle Bindung der Parteien, die 
in ihr vertreten ſind, aber der Zuſtand, daß man in der 
Früh nicht wußte, ob am Abend das Kabinett Hermann 
Müller noch im Amt fein werde, iſt nun doch beſeitigt. 
In den neun Monaten, in denen Hermann Müller 
Reichskanzler iſt, hat es keinen Monat gegeben, in dem die 
Regierung nicht mit einer Kriſe zu kämpfen gehabt hätte. 
Schon die Verhandlungen über die Kabinettsbildung, die 
ſich wochenlang hinzogen, waren ein deutliches Zeichen 
dafür, daß die bürgerlichen Parteien, mit denen die So⸗ 
zialdemolratie nach dem glänzenden Wahlſieg am 20. Mai 
1928 die Regierung bilden ſollte, vor allem die Partei 
der deutſchen Schwerinduſtrie, die Deutſche Volkspartei, 
durchaus nicht geſonnen war, an den ſozialen Kurs, den 
die Wähler zweifellos mit ihrer Entſcheidung herbeiführen 
wollten, irgendwelche Zugeſtändniſſe zu machen. Infolge 
der außerordentlichen Gegensätze zwiſchen der Sozialde⸗ 
mokratie und ihren bürgerlichen Verhandlungspartnern 


war es nicht möglich, zu einer Koalitionsregierung zu kom⸗ 
men: die Miniſter traten gewiſſermaßen auf eigene Fauſt, 


ohne Bindung ihrer Parteien, in das Kabinett ein. 

Aber damit waren die Gegenſätze, die politiſchen und 
die ſozialen, um nichts kleiner geworden. Die Panzer⸗ 
kreuzerkriſe, die wenige Wochen nach dem Amts⸗ 


antritt der neuen Regierung ausbrach und die vor allem 


eine Kriſe der Sozialdemokratie war, deren Mitglieder 
über den Panzerkreuzerbau tief entrüſtet waren, hat das 
Gefüge der Regierung nicht gerade gefeſtigt. Und kaum 
war die Panzerkreuzerwunde einigermaßen vernarbt, 


zeigten ſich jofort die ſozialenGegenſätze in der Regierung: 


die Ausſperrung der Ruhrarbeiter, die Frage der Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung für die Ausgeſperrten ſtellte die Regie⸗ 


„rung. auf eine harte Belaſtungsprobe. 


Waren ſchon dieſe Fragen nur ſehr ſchwer und mit 


einem Verluſt von Popularität bei den Arbeitern zu löſen, 


ſo ſtanden die ſozialdemokratiſchen Miniſter bei der Auf⸗ 
ſtellung des Haushaltsplanes für das heurige 
Jahr vor ſchier unlösbaren Aufgaben. Die bürgerlichen 
Finanzminiſter, deren Erbe der ſozialdemokratiſche 
Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding übernehmen 
mußte, ſind an der gegenwärtigen Lage ſchuld: nach der 
Inflation hatte man die Steuerſchraube kräftig angezogen, 
der Reichshaushalt wies nach Jahren ſchwerſten, geradezu 


hoffnungsloſen Defizits einen Ueberſchuß auf. Da gaben 
der demokratiſche Finanzminiſter Reinhold und der Zen⸗ 


trumsminiſter Köhler, der Finanzminiſter des Bürger⸗ 
blocks, dem Drängen des Bürgertums nach und gewährten 
geradezu leichtfertige Steuerermäßigun⸗ 
gen, obwohl auch ſie wiſſen mußten, daß im Jahre 1929 
das Reich geſteigerte Ausgaben haben wird, weil da zum 
erſtenmal die vollen Reparationsraten, die 
der Dawes⸗Plan vorſieht, zu bezahlen ſein werden. Un⸗ 
ter den bürgerlichen Finanzminiſtern iſt das Reich wieder 
in die Defizitwirtſchaft hineingeſchlittert — der ſozial⸗ 
demokratiſche Finanzminiſter mußte nun einen Haushalts⸗ 
plan ausarbeiten, der mit Hilfe von Erſparungen und 
neuen Steuern das Defizit zu vermeiden ſuchte. Hilfer⸗ 


ding legt auch einen Plan mit Vorſchlägen für neue Steu⸗ 


ern vor — da platzte mitten in die Beratungen über die / 
wichtigen Steuerfragen eine neue Kriſe herein. 

Diesmal war es eine rein politiſche Kriſe: das Zen 
trum, das bei der Regierungsbildung im Juni nur einen 
Miniſter als Horchpoſten in das Kabinett entſendet hatte, 
verlangte entſchieden eine ſtärkere Vertretung in der Regie⸗ 
rung. Im Zuſammenhang mit der Umwandlung der Re⸗ 
gierung der Perſönlichkeiten in eine Regierung mit koali⸗ 
tionsmäßiger Bindung ſollte dieſe Frage gelöſtt werden, 
aber die ungebärdige Deutſche Volkspartei erklärte, daß 
die große Koalition im Reich erſt dann möglich ſei, wenn 

leichzeitig in Preußen die Deutſche Volkspartei in die 
Regierung aufgenommen werde. In Preußen regiert ſeit 
1925 eine Regierung der Weimarer Koalition — Sozial⸗ 
demokraten, Demkraten und Zentrum — und der preu⸗ 


Birche Miniſterpräſident; Otto Braun, zweifellos der 
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fähigfte Staatsmann, den das republikaniſche Deutſchland 
hervorgebracht hat, hat es verſtanden, mit feſter, manch⸗ 
mal auch brutaler Hand Preußen und ſeine Regierung 
durch alle innerpolitiſchen Schwierigkeiten der letzten 
Jahre hindurchzuſteuern. Kein Wunder, daß Otto Braun 
lebhaſte Bedenken hatte, die Weimarer Koalition in Preu⸗ 
ßen, die ſich durchaus als tragfähige Regierungsmehrheit 
bewährt hatte, durch die wetterwendiſche Deutſche Volks⸗ 
partei zu ergänzen, und daß er die Verhandlungen über 
die Erweiterung der preußiſchen Regierung nicht gerade 
beſchleunigte. 

Wie ſo oft in den letzten Jahren war Deutſchland 
gerade in einem Augenblick von höchſter außenpolitiſcher 
Verantwortung ohne feſte Regierung; nach dem Austritt 
der Zentrumsminiſter hatte die Rezierung im Reichstag 
keine Mehrheit: jeder Tag konnte den Sturz des Kabinetts 
Müller bringen. Und dazu kamen nun die ſchwierigen Be⸗ 
ratungen über das neue Steuerprogramm, das Hilferding 
dem Reichstag vorgelegt hatte. Die Deutſche Volkspartei 
hatte von vornherein erklärt, fte ſei gegen alle neuen 
Steuern, beſonders gegen die Erhöhung der Beſttzſteuern, 
die Hilferding unter anderem vorgeſchlagen hatte; die 
Bayriſche Volkspartei wendete ſich mit echt bajuvariſcher 
Leidenſchaft gegen die vorgeſchlagene Erhöhung der Bier⸗ 
ſteuer, alle bürgerlichen Parteien ſprachen ſich gegen die 
Erhöhung der es aus, jo daß man überhaupt 
feinen Ausweg mehr für die Deckung des Defizits zu ſehen 
vermochte. 

In wochenlangen Verhandlungen iſt es nun doch ge⸗ 
lungen, eine Einigung zu erzielen; es wurden ſtarke Ab⸗ 
ſtriche bei allen Ausgabepoſten gemacht, auch dem Sozial⸗ 
etat, verſchiedene Einnahmen wurden höher veranſchlagt, 
ſo daß der Betrag, der durch neue Einnahmen zu decken iſt, 
von etwa 400 auf 130 Millionen Mark geſunken iſt. Die⸗ 


ſer Abgang wird hauptſächlich durch eine Erhöhung der Al⸗ 


koholſteuern — das Bier wird freilich nicht höher beſteuert 
— hereingebracht. 

Damit waren die fachlichen Hinderniſſe für eine Sta⸗ 
biliſterung der Regierung beſeitigt: der Reichskanzler ver⸗ 
ſuchte nun noch einmal, eine feſte Bindung derffegierungds 
parteien herbeizuführen. Dieſe Verhandlungen ſind in den 
lezten Tagen geführt worden. Ihr Schickſal iſt bekannt. 
Drei Zentrumsabgeordnete — Guerard, der frühere 
Reichsverlehrsminiſter, Stegerwald, der ein paar 
Monate lang preußiſcher Miniſterpräſident geweſen war, 
und der frühere Reichskanzler Wirth — treten in die 
Reichsregierung ein. Wenn hinter der Regierung auch 
noch leine loalitionsmäßige Bindung der Parteien ſteht, 
ſo lann man wohl ſagen, daß nun die Kriſe der Reichs⸗ 
regierung überwunden iſt und daß man für einige Zeit 
mit einer ſtabilen Regierung rechnen kann. 

Soweit die Tatſachen. Wie ſie ſich für die Sozial⸗ 
demokratie auswirken? Die Partei hat in den leßten 
Manaten die ſchwerſten Opfer gebracht, um über⸗ 
haupt ein Regieren zu ermöglichen. Das Schickſal der 
Partei ſeit ihrem großen Wahlſieg im vorigen Jahre zeigt, 
wie ſchwer es für die Sozialdemokratie iſt, innerhalb des 
ſtabiliſierten und noch dazu eines jo mächtigen Kapitalis⸗ 
mus wie des deutſchen Kapitalismus wieder den Anteil an 
der Regierung in wirkliche Macht umzuſetzen. 


Die Minderheitentonferenz in London. 


Der vom Völkerbundsrat eingeſetzte Dreierausſchuß 
für die Erſtattung eines Berichtes über die Minderheiten⸗ 
frage wird am 28. April unter Vorſitz Chamberlains in 
London zuſammentreten. Er wird ſich vor allen Din⸗ 


gen mit einem Memorandum beſchäftigen, das von den 


Mächten der Kleinen Entente, Polen und Griechenland 
dem Sekretariat übergeben wurde. Darüber hinaus wird 
er ſich auch mit dem von den gleichen Mächten vor einigen 
Wochen bereits dem Völkerbund unterbreiteten Memoran⸗ 
dum beſchäſtigen, das die rechtliche Zuftändigleit des Aus⸗ 
ſchuſſes beftritt und auch dem Völkerbunde das Recht ab⸗ 
erfannte, irgend welche anderen Schritte für eine wirkſame 
Durchführung der Garantien der Rechte der Minderheiten 
zu ergreifen. Dieſes erſte Memorandum hatte unter den 
Großmächten beträchtliche Verſtimmung und Bedauern her⸗ 
vorgerufen. Das dem Völkerbund übergebene neue Schrift⸗ 
ſtück wird als Erſatz für das erſte angeſehen, nachdem ſich 
die Kleine Entente, Polen und Griechenland darüber klar 

worden war, daß die Großmächte nicht gewillt ſeien, die⸗ 

Herausforderung nachzugeben. 
. * 


Genf, 15. April. Der Generalſekretär des Völker⸗ 
bundes hat ſoeben eine Denkſchrift der Schweizer Bundes⸗ 
regierung zur Minderheitenfrage erhalten. Eine Denk⸗ 
ſchriſt der holländiſchen Regierung iſt angekündigt worden. 
Des weiteren wird die Denkſchrift der deutſchen Reichs⸗ 
regierung in der Minderheitenfrage, die bereits vor einiger 
Zeit angekündigt worden iſt, in den erſten Tagen dieſer 
Woche im Selretariat des Völkerbundes eintreffen. 


Minderheitendenkſchriſten. 

Genf, 16. April. Die polnische, Minderheiten⸗ 
Denkſchrifſt und die identiſche Denkſchrift der Kleinen 
Entente ſind heute dem Völkerbund⸗Sekretarat überreicht 
worden. Damit iſt die Zahl der Denkſchriften und Noten 
über die Minderheitenfragen auf 15 geſtiegen. 

Budapeſt, 16. April. Die ungariſche Regierung 
hat dem Generalſekretariat des Völkerbundes ein längeres 
Memorandum zur Frage des Schutzes der nationalen 
Minderheiten überreicht. Die Denkſchrift verweiſt auf die 
dem Vzllerbund hinſichtlich der nationalen Minderheiten 
ohliegeuben Verpilihtungen und zeigt eine Reibe von 


Spannung eröffnet. Als 


„herigen Beſchluß feſthalte 
Graf Bernsdorff erklärte ſich ſodann bereit, vor dem Ein⸗ 
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Um die Abräüſtung. 


Bernsdorii und Ditwinow über die Abrüſtungsfrage. 


Genf, 16. April. Die große Ausſprache über der 
weiteren Arbeitsplan der Abrüſtungskommiſſion des BL 
kerbundes wurde Dienstag vormittag unter allgemeiner 
erſter Redner ergriff Graf 
Bernsdorf das Wort. Er betonte, er ſtehe im ſchrof⸗ 
fen Gegenſatz zu den Auffaſſungen des Präſidenten. Das 
Arbeitsprogramm, das der Präftdent der Kommiſſion vor⸗ 
gelegt habe, ſtehe im kraſſen Gegenſaß zu der letzten Ent⸗ 
ſchließung der Abrüſtungskommiſſion im März vorigen 
Jahres, in der feſtgelegt worden war, daß nunmehr die 


zweite Leſung des Konventionsentwurfes ſtattfinden müſſe. 
Graf Bernsdorff betonte, er habe volles Verſtändnis für 
die Notwendigkeit 
Regierungen 
Aber nach deutſcher Auffaſſung ſei die Abrüſtungskommiſ⸗ 
ſion lediglich geſchaffen worden, um die allgemeine Ab⸗ 
rüſtungskonferenz vorzubereiten und deren Einberufung zu 
ermöglichen. Die Konferenz könne und dürfe jedoch nicht 
von den Verhandlungen der einzelnen Regierungen abhän⸗ 
gig gemacht werden. Er bitte daher die Kommiſſion, ſich 


direkter Verhandlungen zwiſchen den 
zur Klärung der einzelnen een Fragen. 


unverzüglich darüber zu entſcheiden, ob fie an ihrem bis⸗ 
oder dieſen umwerſen wolle. 


tritt in die Leſung der Konvention zanacht die ſſowjetruſ⸗ 


ſiſchen Abrüſtungsvorſchläge zur Behandlung zu ſtellen. 


Nach einigen lurzen entſchuldigenden Worten des Präs 


fidenten gab der amerikaniſche Vertreter Gibſon eine kurze 
Erklärung ab. 
daß alle Regierungen die ſchwere Beſorgnis des Graſen 
Bernsdorff teilten. Die amerikaniſche Abordnung jei nach 
Genf gekommen, um praktiſche Fortſchritte in den Arbeiten 
der Kommiſſion zu erzielen. 


Er betonte, er habe die ſeſte Ueberzeugung, 


Nach dem amerikaniſchen Vertreter Gibſon ergriff der 


ſtellvertretende ruſſiſche Außenkommiſſar Litwinow das 
Wort zu einer großen politiſchen Rede, 


in der er außer⸗ 
ordentlich ſcharf die bisherigen Abrüſtungsarbeiten des 


Völterbundes britiſierte. Litwinow betonte, es han⸗ 


dele ſich bei der Erörterung des Arbeitsplanes des Ab⸗ 


rüſtungsausſchuſſes um die Grundfrage, ob man in der bis⸗ 
herigen Fruchtlo ligkeit der Arbeiten verbleiben ſoll 
oder ob der Ausſchuß einen Schritt vorwärts zur Löſung 
des Abrüſtungsproblems machen könne. Der eigentliche 
Zweck des vom Präſidenten des Ausſchuſſes ofen 
Arbeitsplanes ſei eine glatte Ablehnung der de 
wjetruſſiſchen Abrüſtungsvorſchlages KA r 
ſſowjetruſſiſche Abrüſtungsvorſchlag ſtimme inhaltlich völlig 
mit der Denlſchrift der deutſchen Regierung vom 8. April 
überein. Litwinow entwickelte ſodann ſeine Auflaflung 
über die bisherigen Arbeiten des Ausſchuſſes, die er 
völlig ungenügend bezeichnete. Es ſei bekannt, daß 
große Gegenſätze von vornherein in einzelnen Fragen be⸗ 
ſtanden hätten. Während jedoch England und Frankreich 
zu einer befriedigenden Löſung unter ſchließlicher Be⸗ 
rückſichtigung der eigenen Intereſſen gelangt ſeien, ſehe 
man jetzt neue große Gegenſätze auftreten, und zwar be⸗ 
dingt durch das anz e eee Abkom⸗ 
men und den hierdurch geſchaſſenen Gegenſatz zu der Re⸗ 
jerung der Vereinigten Staaten auf der einen 
Seite nud Italien auf der anderen Seite. Wenn der Ab⸗ 
rüſtungsausſchuß in der bisherigen Weiſe fortfahren würde, 
ſo würden auch die größten Optimiſten nicht mehr an eine 
Abrüſtung glauben Item Litwinow wies mit großem 
Nachdruck darauf hin, daß die Gefahr eines Krieges heute 
nicht mehr zu leugnen ſei. In letzter Zeit ſeien zwar neue 
Garantien für die Sicherheit getroffen worden. Der Kel⸗ 
logg⸗Pakt ſei eine Tatſache geworden und dank den beſon⸗ 
deren Bemühungen der Sſowjetregierung, ſei dieſer Pakt 
in den Beziehungen zwiſchen 8 Staaten in Kraft getreten 
und gerade in einem Teil Europas, der als beſonders 
bedroht gelte. Die bekannten hiſtoriſchen Tatſachen 
zeigten aber, daß internationale Verträge ſpaͤter als uns 


gültig erklärt worden ſeien. Die ſſowjetruſſiſche Abordnung 


werde ihre Vorſchlaͤge auf völlige Beſeitigung ſämtlicher 
Rüſtungen auf der allgemeinen internationalen Abrü+ 
ſtungskonſerenz von neuem vorbringen. Litwinow ſchloß 
mit der Bitte, den ſſowjetruſſiſchen Teilabrüſtungsvor chlag 
ſogleich zur Aussprache zu ſtellen und ihn anzunehmen. 


— . mmm 


Verbindungsmöglichleiten bei der Behandlung von Min⸗ 
derheitenfragen durch den Völlerbund auf. 


U. a. weiſt ſie 
auf den Mangel an Möglichkeiten zur Information über 


die den Klagen der Minderheiten zugrunde liegenden Tat⸗ 
ſachen hin und bezeichnen es als unmöglichen 


ſtand, daß 
bei der Verhandlung von Minderheiten-Petitionen. im 


Völlerbund die llageführende Minderheit wenigſtens 


informatoriſch gehört werden kann. Die Denkſchrift ver⸗ 
langt, daß die von den beklagten Staaten erteilten Ant⸗ 


worten den Beſchwerdeführern mitgeteilt, und daß alle zum 
Gegenſtand der Klage gemachten Rechts- und Tatſachen⸗ 


fragen im allgemeinen im Wege eines bilateralen und 


kontradiktatoriſchen Verfahrens geklärt werden. Weiter 


verlangt die Denkſchrift größere Oeffentlichkeit des Ver⸗ 
fahrens und ſyſtematiſche Publikation des beim Böller- 
bund eingehenden Materials. Das Dreierkomitee, das ſich 
zurzeit mit Minderheitenklage beſchäftigt, wäre derart zu 
ergänzen, daß ſämtliche Mitglieder des Staates darin ver⸗ 
treten ſind. Zum mindeſten müßte es jedem beliebigen 
Mitglied des Rates, wenn er dies für notwendig hält, ge⸗ 
ſtattet ſein, an den Arbeiten des Komitees teilzunehmen. 
Schließlich verlangt die Denkſchriſt, die Bildung einer 
Kommiſſton aus angeſehenen und über Fachkenntniſſe ver⸗ 
fügende Perſönlichteiten als Sachverſtändigenkommiſſion 
für Minderheitenfragen. Außerdem müßte Sicherheit da⸗ 
für gefchaffen werden, daß alle Minderheitenfragen, bei 
denen es ſich um Rechtsfragen handelt, vor dem ſtändigen 
internationalen Gerichtshof gebracht werden können. 


Der Wortbruch der Alliierten. 


In einem Artikel für die nordamerikaniſche „Newſpa⸗ 
pers Alliance“ ſchreibt Lloyd George u. a.: Ein weſent⸗ 
licher Beſtandteil der Politik, die mit dem Völkerbunds⸗ 
entwurf zuſammengehangen habe, ſei die Entwaffnung ge⸗ 
weſen. Auf die Entwaffnung Deutſchlands hätte die der 
Alliierten folgen müſſen. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß die Alliierten ihr Wort gebrochen hätten. Sie hätten 
nichts getan, um ihrer feierlichen Verpflichtung gegenüber 
Deutſchland, die in den Entwaffnungsprotokollen enthalten 
ſei, nachzukommen. Die Anzahl der Soldaten ſei bei ihnen 
heute größer als vor dem Kriege. Frankreich habe ſogar 
den kleinen Staaten Anleihen unter der Bedingung gege⸗ 
ben, daß es dieſe zu Rüſtungen verwende. Zu dem 
danken von Pertinax, daß ein engliſch⸗franzöſiſches Bünd⸗ 
nis den Krieg für 50 Jahre verhindern könne, könne er 
nur erklären, daß fi England niemals zumVaſallenFrank⸗ 
reichs hergeben werde. Es ſei Englands Pflicht, in der 


„Entwaffnung mit gutem Beiſpiel voranzugehen. Die 


Staatsleute müßten ſich daran gewöhnen, Streitigkeiten 
auf friedlichem Wege auszutragen. Das Rheinland müſſe 
geräumt werden. Die dauernde Beſetzung deutſchen Ge⸗ 
bietes durch fremde Truppen ſei eine dauernde Bedrohung 
des Friedens, fie fei zur Durchführung des Verfailler Frie⸗ 
densvertrages nicht nötig. Der Damesplan ſei nach der 
Entwaffnung Deutschlands der Willkür der anderen Unter⸗ 
zeichner des Vertrages ausgelſefert. England müſſe ſeinen 
ganzen Einfluß geltend machen, damit das feierliche Ver⸗ 
ſprechen gegenüber Deutſchland nach dem Buchſtaben und 
dem Geiſt ausgeführt werde. * 


Leon Blum gewählt. 


Leon Blum, der Führer der Sozzaliſtiſchen Parte 
Frankreichs, iſt am Sonntag bei der Nachwahl in Narbonne 
im erſten Wahlgang zum Abgeordneten gewählt worden. 


Von den 14000 Wahlberechtigten find 11 800 zur . 


Urne gegangen. 65 Stimmen waren ungültig, ſo daß die 


men. Seine Mehrheit betrug acht Stimmen. Immerhin 


iſt ſie die höchſte Ziffer, die in Narbonne, einem ſeit über 


20 Jahren ſozialiſtiſch wählenden Wahlkreis, bisher ver⸗ 
zeichnet worden iſt. Der bisherige Inhaber des Mandats, 
der verſtorbene ſozialiſtiſche Abgeordnete Peliſſier, hatte es 
nur auf 5702 Stimmen gebracht. 


Ueber den Wert des Wahlſieges Blums äußert das 
nationaliſtiſche „Echo de Paris“ u. a.: Der Sieg Blums 
ift ein flagranter Beweis, daß die Poſition der So⸗ 
zialiſtiſchen Partei ſich in ganz Frankreich feſtigt. Die Ans 
hänger der Partei wählen tatſächlich für die ſezialifiſche 
Idee. Man hat bisher den ſüdfranzöſiſchen Sozialismus 


als einen Sozialismus eigener, nicht ernſt zu nehmender 1 


Art verſchrien. Die Wähler von Narbonne beweiſen uns 
aber, daß fie Disziplin zu halten und für das Parteiideal 
zu ſtimmen wiſſen. Durch den Sieg Blums wird der So⸗ 
zialismus gerade in Südfrankreich immer gefährlicher, 
denn feine offenſiwe Kraft muß ſich weſentlich verſtärken.“ 


Senator Enatiih geſtorben. 


Am Montag fand in Krakau die feierliche Beiſekung 
des Senators Engliſch von der PPS. ſtatt. Engliſch war 
von Beruf aus Buchdrucker und trat ſchon mit 1 Jahren 
der damaligen illegalen Organiſation der PPS. bei. Nach 
Begründung des Krakauer „Naprzod“ war er ſein erſter 
Redakteur und es blieben ihm keinerlei Schikanen erſpart; 
ſpäter wurde er, vom Vertrauen der Arbeiterklaſſe getra⸗ 
gen, Direktor der Krankenkaſſe und ſchließlich 1922 Sena⸗ 
tor. Er gehörte bis zur letzten Stunde dem Redaktionsſtab 
des „Naprzod“ an. Ein ſtets tapferer Vorkämpfer, zu 
allen Opfern bereit, hat er ſich weit über den Rahmen der 
Partei die Sympathie der Maſſen erworben. — Als ſein 
Nachfolger zieht Daniel Groß aus Biala in den Se⸗ 
nat ein. 


‚Revolutionäre Bewegung in Indien. 


London, 16. April. Von Puna aus wird, nach 
Meldungen aus Bombay, eine ſehr umfangreiche Propa⸗ 
ganda betrieben, in der die Inder aufgefordert werden, 
den Vizekönig von Indien aus ſeinem Amt zu vertreiben. 


Schalſapin in Nom. 


Rom, 16. April. In der Königlichen Oper in Rom 
wird am Mittwoch die Oper „Boris Godunow“ gegeben, 
in der der berühmte ruſſiſche Sänger Schaljapin mitwirken 
wird. Bereits am Dienstag waren ſämtliche Plätze in 
Vornerlauf vergriſien. 


abſolute Mehrheit 5878 betrug. Blum erhielt 5886 Stine 55 
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Kleiderautodafes und Vohlott⸗ 
brigaden. 


Der Artikel wurde vor dem Bombenatten⸗ 
tat in dem geſetzgebenden indiſchen Parlament 
geſchrieben, beleuchtet aber die Stimmung, aus 
der das Attentat geboren wurde. 

Es war bei der augenblicklich in Indien herrſchenden 
Stimmung nicht ſchwer, vorauszuſehen, daß der Polizei⸗ 
kommiſſar von Kalkutta der nationaliſtiſchen Boykott⸗ 
bewegung gegen die ausländischen Textilerzeugniſſe 
einen großen Dienſt geleiſtet hat. Das von Ghandi ent⸗ 
zündete und von der Polizei niedergetrampelte Feuer zur 
Verbrennung engliſcher Kleidung hat im Verein mit der 
Verhaftung des Mahatma in ganz Indien wie ein eleltri⸗ 
ſcher Funke gewirkt. Die ausgelöſchte Flamme hat Tau⸗ 
ſende von Scheiterhaufen entfacht. Die Boylottperſamm⸗ 
RN der Verbrennung von europäiſchen Kleidungs⸗ 
ſtücken als wirkſamem Abſchluß find in den lezten Wachen 
zu einer ſtändigen Erſcheinung des indiſchen Lebens ge⸗ 
worden. Selbſt aus entlegenen Orten, die bisher von der 
Boylottpropaganda noch wenig berührt ſind, werden ſoge⸗ 
nannte Kleiderautodafes N die unter großem 
Andrang der evöllerung ſtaktgefunden 
haben. Die Bewegung iſt ſo ſtark geworden, daß die Po⸗ 
lizei ſich zur ſtillſchweigenden Kapitulation genötigt 
558 hat und die für Englands Textilinduſtrie 5 lata⸗ 
trophale Agitation ungehindert gewähren laſſen muß. 

Wie Epiſoden bei den verſchiedenen Verſammlungen 
zeigen, beginnen ſich auch Geſellſchaftskreiſe aktiv an dem 
Bohkott zu beteiligen, die bisher ausgeſprochen england⸗ 
ſreundlich geweſen ſind. Bei einem Demonſtrationszug in. 
Kalkutta wurde die aus faſt hundert Anzügen der leßten 
engliſchen Mode beſtehende Garderobe eines reichen indi⸗ 
hen Kaufmannes vorangetragen, der fie, auf die Nach⸗ 
richt von der Verhaftung Ghandis, dem Boylottlomitee 
für die öffentliche Verbrennung zur Verfügung geftellt hat. 
In Heidarabad flog ein Ballen europäiſcher Seide im 
Werte von faſt 150000 Zloty auf den Scheiterhaufen. 
Fälle ähnlicher Art laſſen ſich nach Dußenden aufzählen. 

Die Folgen dieſer neuen Boykottpropaganda werden, 
bolföwirtichaftlich geſehen, recht ſchwerwiegend ſein. Die 
indiſchen Importeure ausländiſcher Textilwaren beginnen 
bereits ernſthaft mit ihr zu rechnen, ſo daß in den großen 
Stapelplätzen des Landes ſchon zahlreiche Aufträge engli⸗ 
cher Erzeugniſſe anulliert worden ſind. Anderſeits hat 
der überraſchende Erfolg der Attacke den Führern der Be⸗ 
wigldg) au denen auch Männer von politiſcher Mäßigung 
ie Dr. Anſari, der voriger Präſident des Nationallon⸗ 
grefes, und Motilal Nehru, geſtoßen find, neue Impulſe 
gegebenen Fortführung und zum Air3bau der Aftion 
In der Botſchaft, die Ghandi unmittelbar nach ſeiner 
Verhaftung an das Land erlaſſen hat, heißt es, daß ie auf. 
ae Fortſetzung der Bewegung und ihre Ausdehnung 
on einem Ende Indiens zum andern 
host, und fie nicht aufhören wird, bis jedes fremde Klei ⸗ 
ungsſtück verbrannt oder aus Indien entfernt ſein wird. 
Bis zur Verwirklichung dieſes Wunſches hat es zwar noch 
gute Wege, aber die Worte ſind im Augenblicke doch mehr 
als eine leere Drohung. Ghandis Autorität ift im ganzen 
Lande ſo groß, daß N dem engliſchen Handel in 
Indien einige Millionen Pfund koſten werden. 
Indien hat zwar vorläufig noch nicht die Möglichkeit, 


Erſehntes Glück. 
Roman von Alfred Schirokaner. 
(00. Jortſetzung zz 
Er ſchwieg wütend, zurückgeſtoßen. Endlich begann er 
wieder: „Ich habe ihn mir anders gedacht.“ h . 
Da war es, als erwache fie aus ihrer Lethargie. 
„Du haſt ihn dir gar nicht gedacht, Wolfgang! Wir wol⸗ 
len zwiſchen uns ehrlich bleiben. Es iſt ein purer Zufall, eine 
Fiezaehe Angelegenheit, daß wir hier ſigen und auf unſere 
Eheſchließung warten. Ein Hochzeitstag iſt es nicht.“ 
Er rückte peinlich verſtimmt au dem warmen eiſernen 
Stuhl umher. Da ſetzte fie hinzu: „Wenn wir auch Deutſche 
ſind und ſentimental, wie Aan rin ſagt, vor falſcher 
Sentimentalität wollen wir uns hüten.“ 5 5 
Eine ungeſtüme böfe Antwort kam ihm auf die Lippen. 
Er drängte fie zurück, rief einen der Beitungsjungen und 
laufte die „Tribung“. Er verſtand Italieniſch, doch er las 
nicht. Er hielt das große Blatt nur vor das Geſicht, ſeine 
aufrühreriſchen Gedanken zu verbergen. f 
Das war nun fein Hochzeitstag: 
ſich ferner geweſen als an dieſem Tage ihrer Verkettung. 
Was ſollte aus dieſer Ehe werden, die ſich in Todeszuckungen 
wand, ehe ſie noch geſchloſſen war? 5 n 


Ein zyniſches bitteres Lächeln verzog ſeinen ſpöttiſchen 
Mund hinter dem Verhang der Zeitung. posen d ber 


wie ſie zu ihm paßte, zu ihm, dem geſchworenen Feind der 
Ehe! Grotesk, Bann, folgerichtig, wie das Leben ift. Ein 


Bajazzoſpiel, eine irre Narretei. Paßte trefflich zu ſeiner 
Ansicht von der Ehe. Ganz ausgezeichnet! Er heiratete 


eine Frau, die ihn verachtete — darüber gab es keine Tän- 
ſchung — die nicht begriff, nicht begreifen wollte, daß er 
ae zu dieſer Heirat gedrängt wurde. Aber anſtatt 
ihm dieſe harte Notwendigkeit zu erleichtern, ihm die Scham 
de nehmen, ihm zu helfen, das hohe Ziel zu erreichen, machte 

es ihm dreiſach ſchwer, quälte und marterte ihn, behan⸗ 
delte ihn wie einen Schwerperbrecher — ach — Weiber — 
Weiber! Wer ſich mit ihnen einließ, war verloren. 


Er blätterte heftig die Zeitung um, ohmnahl er nicht les. den 


n 


iſt auschließlich für Arbeitslohn und für den Ankauf der 


geſtellt worden. Der Magiſtrat hat aus ſeinen eigenen 


Stadtrat die Einnahmen des Magiſtrats um 3 600 000 


beſtimmt werden wird. 


5 f f 


B N die feindſeligen Gedanken, die von ihm ausſtrahlten. 
Das! Nie waren ſie Sie liebte ihn noch, ja, aber 


. —K—— 


Lodzer Voltszeitung wn, den 17, Abri 1929 


um finanzielle Mittel für die ftädtiichen 
. Inbeſtitionen. | 


wozu gegen 5 Millionen Zloty nötig wären. Angeſichts 
der ungeheuer ſchlechten Wohnungsverhältniſſe, unter die 
die Arbeiterklaſſe beſonders zu leiden hat, bittet der Ma⸗ 
giſtrat die Landeswirtſchaftsbank, aus dem Baufonds die 
für dieſen Zweck nötigen 5 Millionen Zloty der Stadt 
Lodz in Form einer Anleihe zu überweiſen. 


Im Zuſammenhang mit den vom Junenminiſterium 
in leßter Zeit verſandten Rundſchreiben in Sachen der 
ſtädtiſchen Inveſtitionen hat der Magiſtrat dem Wojewod⸗ 
ſchaftsamt nachſtehende Angaben über die Inveſtitions⸗ 
pläne des Magiſtrats der Stadt Lodz und über die hierzu 
erforderlichen Gelder gemacht. 

ee, Der Kanaliſationsbau. 

Der Koſtenanſchlag für die Ausfertigung der erſten 
Serie der Kanaliſation, die das Zentrum der Stadt um⸗ 
faßt, beläuft ſich auf 55 Millionen Zloty. Dieſe Summe 


notwendigen Materialien erforderlich, ohne Hinzurechnung 
der Prozente für die zu dieſem Zweck aufgenommenen An⸗ 
leihen. Von den 118 Kilometer Kanaliſation, die in der 
erſten Serie vorgeſehen ſind, ſind bisher 42,053 Kilometer 
mit einem Koſtenaufwand von 23 Millionen Zloty fextig⸗ 


Mitteln bisher 8 500 000 Zloty für die Kanaliſation aus⸗ 
gegeben. Im Budget der Stadt Lodz für das Jahr 
1929/30 find für den Kanaliſationsbau 4 500 000 Zloty 
vorgeſehen. Hierbei hat der Magiſtrat auch die Möglich⸗ 
leit der Aufnahme einer Auslandsanleihe in Erwägung 
gezogen. Auch die Erhöhung des ſtädtiſchen Zuſchlags zur 
Immobilienſteuer wird nach ihrer Beſtätigung durch den 


Zloty erhöhen, welche Summe für den Kanaliſationsbau 


Falls für den Kanaliſationsbau jährlich 8 bis 89 
Millionen Zloty übetwieſen würden, ſo könnte die erſte 
Serie der Kanaliſation im Jahre 1932 beendet ſein. Mit 
der Inbetriebſezung der erſten Serie der Kanaliſation 
würden die Einnahmen hiervon 5 Millionen Zloty jähr⸗ 
lich betragen. Angeſichts deſſen, daß eine ſchnelle Beendi⸗ 
gung der Kanalifation ſchon im Hinblick auf die Einnahmen 
erforderlich iſt, die Einfließung der Gelder aus dem er⸗ 
höhten Zuschlag zur Immobilienſteuer im beſten Falle 
aber erſt gegen Ende dieſes Jahres zu erwarten iſt, bittet 
der Magiftrat um Zuerkennung einer Anleihe für den 
Weſterbau der Kanalſſation in Höhe von 4 500 000 Zloty. 

Die Beendigung der Häuſerkolonie auf dem 

Rnonſtantynower Waldlande. 


Die Baukoſten der 20 Häuſer mit 917 Wohnungen im 
Rohbau betragen gegen 9 Millionen Zloty, während die 
lomplette Ausfertigung dieſer Häuſer 13 Millionen Zloty 
betragen wird. Unter Berückſichtigung der ungünſtigen 
wirtſchaftlichen Lage beabſichtigt der Magiſtrat in dieſem 
Jahre nur 8 Häuſer mit 420 Wohnungen auszufertigen, 


ſeinen Bedarf an Textilwaren aus eigener Produktion zu 
decken. Die von Ghandi und ſeinen Anhängern propa⸗ 
gierte Khadi⸗Bewegung, des Tragens von auf der Charka, 
dem indiſchen Spinnrad, gewebten Stoffen, ſteckt noch tief 
in den Anfängen und wird es wohl auch bleiben. Der 
Handbetrieb iſt den Maſchinen gegenüber auf die Dauer 
doch nicht konkurrenzfähig und ihre primitiven Erzeugniſſe 
genügen ſelbſt dem Geſchmack der breiten Maſſen nicht 
— — or 7 gt — h — 
Er fand das warmherzige, leidenſchaftliche, offene Mä⸗ 
del, das er ſo ſehr geliebt hatte, nicht mehr in dieſer vereiſten, 
umpanzerten, ve 1 
rrſinn des Lebens! Das mußte ihm ee Ihml! 
ß er hier ſaß und wie ein Verfehmter auf ſeine Eheſchlie⸗ 
Kung warten mußte. Das ihm, dem Frauenverächter, dem 


es gab kein Zurück. Die Verhältniſſe waren wie⸗ 
der einmal ſtärker als die Vernunft. Es mußte durchſchritten 
werden, dieſes e bis zum 15 Komddiens 
ſchluß: zwei Liebende in 1 ne nebst cklich vereint! 
Was dann kam, war die Zukunft, die wieder in ſeiner Hand 


bisweilen geglaubt, Hilde wäre anders als alle die anderen 
Frauen, die er kannte. Es war eine grauſame egoiſtiſche 
Brut. Hände weg. Auch dieſes Widerſinnige ging vorüber. 
mußte überſtanden werden. Zähne en. Und 


durch!“ 


Er blickte heimlich hinter der Zeitung uuf Hilde. Wie ſie 

daſaß! Starr — eiſig — in dieſer Bruthitze! 

Eein Haß gegen ſie keimte in ihm auf. i 

Ißhm war dumpf und neblig im Kopfe. Sie upon 
r 

ſie ſand kein Wort der Güte. 

weh, verzweifelt, wie man ein verlorenes mißratenes Kind 

liebt. Sie fühlte ſich entehrt in ihrem Frauentume, ernie⸗ 


nlen vor der Ehe geſchwunden waren in dem lockenden 
Glanze einer Stellung. Sie hatte mit ſich und ihrer Liebe 
gerungen — und war. unterlegen. Sie fand nicht mehr den 
Weg zu ihm zurück. Der Plan, der in jener Nacht, in der er 
ſich zur Ehe entſchloſſen hatte, in ihr erwacht war, hatte feſte 
Form und Geſtalt gewonnen. Sie handelte automatiſch, 


nicht im Wege ſtehen. Jetzt gehörte fie nur der Geſtaltung 
Leg Sun } Wenn die geſichert war, gehörte ſie wie⸗ 
Endlich ſchingen die beiden Rieſen aus Bronze auf dem 
Torre dell Orologio halb elf. 

Befreit warf Röhn die Zeitung auf den Tiſch und rief 


* 


und ſeiner Macht lag. Erſt aber durch! Und da hatte er 


N Menſchenwürde, daß er ſie heiratete, daß alle 
B 


unbeſeelt, im Banne dieſes Entſchluſſes. Sie tat, was er von 
ihr heiſchte — für feine Stellung. Sie wollte feinem Glück“ 


535 000 Zloty. 


Frau, die er heiraten wollte. 


Wege und öffentliche. Plätze, ſowie die Bekämpfung 
77 der Arbeitsloſigkeit. 775 
Die im Budget für das Jahr 1929/30 vorgeſehene 
Summe von 2 080 000 Zloty für Straßenpflaſterung iſt 
angeſichts des ſchlechten Zuſtandes des Lodzer Straßen⸗ 
pflaſters viel zu klein. Im ordentlichen Budget iſt zwar 
noch eine Million Zloty für die Ausbeſſerung der Straßen 
beſtimmt, doch können dieſe Gelder die Bedürfniſſe auch 
nicht annähernd decken. Lodz beſitzt gegenwärtig noch 152 
Kilometer ungepflaſterter Straßen. Wenn man die noch 
nötigen Pflaſterungsarbeiten auf eine Zeit von 10 Jahren 
zerlegen wollte, ſo würde zur Durchführung dieſer Arbei⸗ 
ten bei Berückſichtigung der Koſten für Umpflaſterung und 
Inſtandhaltung der Straßen eine Summe von 175 Mil⸗ 
lionen Zloty oder 17½ Millionen Zloty jährlich nötig 
ſein. Da auch die Pflaſterung der Straßen eine der wich⸗ 
tigſten Fragen der Stadt Lodz ift, fo bittet der Magiſtrat 
insbeſondere für dieſes Jahr um eine möglichſt weitgehende 

Hilfe. f a 

Im laufenden Budgetjahre hat der Magiſtrat für die 
Beſchäftigung der Arbeitsloſen den Ueber 
ſchuß aus dem ordentlichen Budget in Höhe von 1 107 061 
Zloty beſtimmt. Dieſe Summe iſt jedoch angeſichts der 
großen Arbeitsloſigkeit verſchwindend gering, zählt doch 
die Stadt Lodz augenblicklich 18 000 Arbeitsloſe. 


Außerdem wird in dem Memorial die Frage des 
Baues der Kadaververwertungsanſtalt, ſowie der ſtädti⸗ 
ſchen Ziegelei berührt, für welchen Zweck 300 000 und 
1.600 600 Zloty nötig find. Zum Schluß weiſt der Ma⸗ 

iſtrat darauf hin, daß dem Komitee zum Ausbau der 
Stadt für Bauzwecke folgende Summen nötig ſind: für die 
Ausfertigung der vom ſtaatlichen Baufonds finanzierten 
Bauten 2 300 000 Zloty, für die Ausbeſſerung von Häu⸗ 
ſern 500 000 Zloty, für Ausfertigung von Häuſern, die 
unter Beihilfe der Landeswirtſchaftsbank gebaut werden, 
Es iſt dies nur ein geringer Bruchteil der Summe, 
die zur Beſeitigung der ſchlimmſten Wohnungsſchwiorig⸗ 
leiten in Lodz notwendig iſt. Nach der vom Magiſtrat 
vorgenommenen Berechnung würden hierzu 600 Millionen 
Zloty nötig ſein. i 3 9 


mehr, der in den letzten Jahrzehnten ſtark von Europa be⸗ 
einflußt worden iſt. Dagegen erhält die indiſche Textil ⸗ 
induſtrie eine günſtige Chance. Wenn die Boykottbewe⸗ 
gung auch nur einigermaßen nennenswerte Fortſchritte 
machen wird, ſo wird ſie zum mindeſten einen Teil des 
heißumſtrittenen Marktes erobern können. Dann wird 
allerdings ein intereſſanter Konflikt zwiſchen nationaler 
Geſinnung und lapitaliſtiſchen Profitintereſſen entſtehen. 


„Komm“, gebot er ſchroff. 
Sie nahmen eine Gondel und fuhren zum Bahnhof. 
A Und dann wurden fie getraut, ohne Freude und ohne 
d. N 2 
Ungebärdig drängte Röhn zum Lido. In ihm tobte die 
vorahnende Angſt. Auf dem Bahnhof in Venedig ſagte Hilde 
— es war das erſte Wort, das fie ſprachen, ſeit ſie jein Weib 
geworden war: 

„Ich möchte an Vater telegraphieren.“ N 

Er nickte kurz und ging in ſteigender Ungeduld vor dem 
Poſtamt auf und nieder, während ſie die Depeſche aufgab. 
Es wurde ihm immer gewiſſer, daß ein Unglück geſchehen war. 
Seine Hellſeherei täuſchte ihn nicht. 
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Die Perrins und Ovens hatten den Vormittag zuſam⸗ 


men verlebt. Die alte Dame war von dem ſcharmanten 
Plaudertalent Maryas begeiſtert. Sie hatte ſeit langem nicht 
ſo viel und herzlich gelacht wie über den beißenden Sarkas⸗ 
mus dieſer intelligenten Ruſſin. Auch Mr. Perrin lächelte 
oft fein lautloſes verſchwiegenes Pankeelächeln. 

Nur der Gatte der unterhaltſamen Dame hatte keinen 
Teil an der vergnüglichen Stimmung. Er ſchwitzte Blut, ſo 
oft das Geſpräch die Röhns umkreiſte. Es nahm oft dieſen 
gefährlichen Kurs, weil die gute Mrs. Perrin immer wieder 
ausrief: „Wie ſchade, daß die kleine Frau Röhn dieſe hübſche 
Anekdote nicht hört! Sie braucht ein bißchen Erheiterung in 
ihrem Zuſtande, die liebe kleine Frau!!“ 5 

Und jedesmal, wenn die Amerikanerin „Frau Röhn“ 
ſagte, blitzte in Maryas Augen ein ſpitzer Funke auf. Oven 
kannte dieſes Warnungsſignal ihrer Argliſt. 

Als man daher zum Baden aufbrach, hielt er Marya 
etwas zurück und raunte ihr zu: „Wehe dir, wenn du verxätſt, 
daß Röhn nicht verheiratet iſt! Ich gebe dir mein Wort 
darauf, wenn du das tuſt, iſt es zwiſchen uns endgültig aus!“ 

Sie antwortete nicht, kam auch nicht dazu. Denn Frau 
Perrin wandte ſich um, rief, ſich drollig verſchämt die Augen 
zuhaltend: „Ah, Liebesgeflüſter!“ und wollte diskret weiter⸗ 
gehen. Doch Marya lachte laut und heiter auf, ging raſch 


es hinab zum Badeſtrande. 


auf fie zu und hatte ih familiär in ihren Arm ein. So gin. 


e Cortſetzung folgt.) 


a EFT — 


— 


— ZRÄHE 


— NEN 


Nr. 104 (Beidlait) 


Es wird ſich zeigen, ob das indiſche Textilkapital großzügig 
genug ſein wird, einen Teil dieſes von ihr unerwartet in 
den Schoß gefallenen Gewinnes den notleidenden Arbei⸗ 
tern zugute kommen zu laſſen. In dieſer Konſtellation 
wird die wichtigſte Induſtrie der indiſchen Wirtſchaft ihre 
Feuerprobe ablegen können. Sie wird zu zeigen haben, 
ob ſie ſich nur von der Knechtſchaft Englands befreien will, 
oder ob ihr auch daran gelegen iſt, ihre hungernden Kulis 
zu ſatten und freien Menſchen zu machen. Nach den letzten 
Ereigniſſen in der indischen Textilinduſtrie muß man der 
Hoffnung, daß der Nationalismus das ſoziale Verantwor⸗ 
tungsgefühl zu ſchärfen vermag, allerdings ſehr jtep- 
tiſch gegenüberſtehen. 


Graf Chriſtian Stolberg bleibt in Haft. 


Hirſchberg, 15. April. Die vom Verteidiger des 
Grafen Chriſtian eingelegte Haftbeſchwerde iſt von der 
Beſchlußlammer des Hirſchberger Landgerichts abgelehnt 
worden. Graf Chriſtian Friedrich bleibt alſo weiter in 
Haft. 


Die Flucht aus dem Paradies. 


Der Faſchismus hat, wie man weiß, Italien zu einem 
Paradies gemacht. Die Italiener find glücklich, von Muſ⸗ 
ſolini regiert zu werden, und ſie haben ſich bei der ſoge⸗ 
nannten Wahl des ſogenannten Parlaments geradezu dazu 
gedrängt, dem faſchiſtiſchen Regime ihr Vertrauen auszu⸗ 
ſprechen. Wer es nicht glaubt, der leſe das folgende Tele⸗ 
gramm: 

Die faſchiſtiſche Regierung hat ſehr ſtrenge Maß⸗ 
nahmen bezüglich der Eintragung in die Matroſenliſten 
beſchloſſen. Es iſt häufig vorgekommen, daß ſich junge 
Leute, die aus Italien fliehen wollten, auf Schiffen an⸗ 
werben ließen, um zu deſertieren, ſobald ſie in einen aus⸗ 
ländiſchen Hafen kamen. 

Was die jungen Leute nur zur Flucht aus dem ſaſchi⸗ 
ſtiſchen Paradies veranlaßt haben mag? Zum Glück hat 
Italien eine Regierung der ſtarken Hand, die die Paradies⸗ 
müden ſchon Mores lehren wird. 


Deputierte im Beinetberuf, 


Von jeher haben die Rechtsanwälte in der franzöſi⸗ 
chen Politik eine große Rolle geſpielt. Auch aus der neu⸗ 
eſten Ueberſicht iſt zu erſehen, daß 113 Rechtsanwälte Mit⸗ 
glieder der franzöſiſchen Kammer ſind. 62 Deputierte ſind 
Hausbeſitzer, 52 Abgeordnete bezeichnen ſich als Schrift⸗ 
ſteller. Neben 49 Induſtriellen ſitzen 45 Aerzte, 35 Ge⸗ 
lehrten ſtehen ebenſo viele Landwirte und Winzer gegen⸗ 


über. Ein Deputierter iſt Viehzüchter von Beruf, und ein 
Abgeordneter bezeichnet ſich als Holzhacker. Friſeure, 


Zimmerleute, Schuhmacher und Sloffer ſind ebenfalls ver⸗ 
treten. Außerdem gibt es 32 Kaufleute, 17 Ingenieure, 
6 Tierärzte, 6 Apotheker und 8 Gewerbetreibende. Ein 
Zahnarzt kann die Deputierten während der Sitzung von 
quälenden Schmerzen befreien, 2 Bankiers werden ſich 
vielleicht bereit erklären, ihre Kollegen in finanziellen 
Angelegenheiten zu beraten. Im Gegenſatz zu anderen 
Parlamenten trifft man in der franzöſiſchen Kammer nur 
wenige Geiſtliche, nämlich je zwei evangeliſche und latho⸗ 
liſche, 2 Architekten und ein Bildhauer vertreten die Kunſt, 
ein Buchhalter wird die Rechnungslegung der Regierung 
ſicherlich ſehr ſachverſtändig prüfen. 


Mirb neue Lofer für dein Blatt! 


„Loder Vo kszeitung“ — Mittwoch, 17. April 1929 


Die große Leibl⸗Ausſtellung in der Mademie der Künſte. 


7 


Prof. Max Liebermann eröſſnet die Ausſtellung. 


Eine Ausſtellung, die einen ſchönen Ueberblick über das Geſamtſchaffen des Malers Wilhelm Leibl (1844—1900) 
gibt, wurde in den Räumen der Akademie der Künſte eröffnet. Leibl iſt der Hauptmann der neueren deutſchen 


Kunſt, er verbindet einen ſtrengen Zeichenſtil mit impreſſioniſtiſcher Farbgebun 


Der Eröffnungsfeier, die durch eine 


Rede von Prof. Max Liebermann eingeleitet wurde, wohnten der preußiſche Kultusminiſter Becker, der franzöſtſche 
und amerikaniſche Botſchafter, ſowie viele andere bekannte Perſönlichleiten des öffentlichen Lebens bei. 


eee eee EEE 


Vereine Veranſtaltungen. 


Das große Brahms'ſche Requiem in Lodz. Herr Paſtor 
Dietrich ſchreibt uns: Wir ſtehen unmittelbar vor einem der 
größten muſitaliſchen Ereigniſſe in Lodz. Am Donnerstag, 
den 18. April, abends 8 Uhr, wird in der St. Johanniskirche 
das in der ganzen muſikaliſchen Welt hochberühmte „Deutſche 
Requiem“ von Johannes Brahms aufgeführt! Das iſt tat⸗ 
lune ein Ereignis, denn meines Wiſſens wird dies Requiem 
von Brahms in Kongreßpolen zum erſten Male aufgeführt. 
Es iſt kaum zu ſchildern, mit welcher Mühe es bei uns ver⸗ 
bunden iſt, dieſes große und ſchwierige Werk aufzuführen, wo 
man es doch faſt ausſchließlich mit Laienkräften zu tun hat. 
Es gebührt unſerem trefflichen Kirchengeſangverein der St. 
Johannisgemeinde mit ſeinem hochverdienten Kapellmeiſter 
Herrn Adolf Bautze an der Spitze, wirklich der aufrichtigſte 
und innigſte Dank der muſikliebenden Allgemeinheit dafür. 
Seit Monaten iſt man bereits bei der Einſtudierung des 
Werkes. Auch ein großer Damenchor ſtudiert ebenſo lange 
an dem Werke. Außerdem genügt für dieſes Werk nicht unſer 
Philharmoniſches Orcheſter: es muß noch bedeutend verſtärkt 
werden. Im ganzen wirken an der Aufführung 250 Perſonen 
mit. Was aber das bevorſtehende Kirchenkonzert zu einem 
beſonders intereſſanten machen wird, iſt die Tatſache, daß wir 
am Donnerstag die Gelegenheit haben werden, ganz hervor⸗ 
ragende Soliſten zu hören. Die bekannte Sopranſängerin 
Fr. Lotte Mäder⸗Wohlgemuth aus Seipaig und Herr Zygmunt 
Jablonowſti (Bariton) aus Berlin. Wie ſchön wäre es, wenn 
man das Requiem einige Male aufführen könnte, weil doch 
ſo viel Mühe mit der erſten Aufführung verbunden iſt. Aber 
leider ſind die hiermit verbundenen Unkoſten ſo groß und re⸗ 
duzieren ſich für die zweite Aufführung nicht, 0 daß jeder, 
der am Donnerstag das RS nicht beſucht, gleich⸗ 
zeitig die Gelegenheit verſäumt hat, dies herrliche Werk über⸗ 


8 Unſere Straßenbahn. 


Von einem unſerer Leſer wurde uns nach⸗ 
ſtehende treffliche Schilderung der täglichen 
Erlebniſſe des Lodzer Arbeiters zugeſandt, der 
gezwungen iſt, die Straßenbahn in den Mor⸗ 
genſtunden zu benutzen. 

Ich habe das Glück — gleich den meiſten Erdenkin⸗ 
gern — durch des Geſchickes Macht zum Proletariat zuge⸗ 
teilt zu ſein. Und deshalb bin ich eben gezwungen, von 
den „Wohltätigkeitseinrichtungen für die arbeitendeKlaſſe“ 
Gebrauch zu machen. Zu dieſen Einrichtungen, die uns 
das Leben leichter und bequemer machen ſollen, gehört vor 
allem unſere Straßenbahn. Eine Fahrt mit der Straßen⸗ 
bahn in den Morgenſtunden gehört allerdings nicht zu den 
größten Genüſſen; es iſt keine Fahrt nach Monte⸗Carlo, 
Menton oder irgend wo anders, nein. Es iſt kurz eine 
Höllenfahrt. Ich will nur ein Bildchen ſchildern, welches 
ich ſchon ſeit Jahren, ſehr oft, ſelbſtverſtändlich wider mei⸗ 
nen Willen, erleben muß. 

Mit bangem Herzen wälze ich mich auf meinem Lager, 
am nicht die Minute zu verſäumen, die mich zur Pflicht 
ruft. Ich reiße mich auf. Mit Blitzesſchnelle bin ich auf 
den Beinen. Es gilt jetzt den üblichen „Marathonlauf“ 
zur Tramhalteſtelle zu beginnen. Den ganzen Weg plagt 
mich der bange Gedanke: Kommſt du mit, oder mußt du, 
gleich vielen anderen Leidensgenoſſen, zurückbleiben? Ja, 
ein Nichtmitkommen mit der Straßenbahn in den Morgen⸗ 
ſtunden 85 für einen arbeitenden Menſchen kein einfacher 
Spaß. Wer will denn von uns den Grimm und Groll 
ſeines e auf ſich wälzen und zu ſpät zur Arbeit 
erſcheinen? Was droht ihm da nicht alles?! Unter Um⸗ 
ſtänden — Entlaſſung! 

Endlich ſtehe ich an dem erſehnten Ziele. Leider! 
Für mich gibt es auf dem Trittbrette keinen Platz mehr. 
Und Ia verſuche ich wider das Geſetz zu handeln und hänge 


mich an den erſten Perron. Das ſieht der geſtrenge, pflicht⸗ 
getreue Herr Schaffner. Und nun beginnt ein Alarm, als 
wollte ein neuer Weltkrieg ausbrechen. Alle Hebel werden 
in Bewegung geſetzt, um des Verbrechers habhaft zu wer⸗ 
den. Alle Glocken wollen zerſpringen, die Notbremſen 
werden gezogen. Staub wallt auf. Der Wagen ſteht. 
„Panie, tendy nie wolno wchodzic“, ſtrengt der vorſchrifts⸗ 
mäßige Schaffner ſich an. Aber ich verzage nicht und 
kämpfe hart um einen Platz. Das Ende vom Liede: der 
Schutzmann, die ausführende Gewalt auf Erden in ſolchen 
Fällen, faßt mich mit geübtem Griff an dem Kragen und 
befördert mich mit meiſterhafter Gejhidlichleit auf den 
Straßendamm. Das Signal tönt. Der Motor „brummt“, 
als wäre er über das Verhalten ſeiner Bedienten unzufrie⸗ 
den. Ich ſtehe nun verlaſſen da. Warte. Die nächſte 
Elektriſche kommt. Aber jetzt muß ich um jeden Preis 
einen „Hängeplatz“ erobern, denn die Stehplätze waren 
ſchon ausgegangen. Ich hänge. Da — ein wohltätiger 
Mitmenſch in blauer Uniform drückt mir grimmig einen 
gelben Zettel (Mandat karny) in die Hände. Und dafür 
mußte meine Taſche um einen Zloty leichter werden. Die⸗ 
ſer Zettel war gleichfalls ein Zeichen, daß meine Perſon 
für die Tram überflüſſig iſt. Und nun bin ich wieder zu⸗ 
rückgeblieben. Aber jetzt muß ich doch eine Taxi (zum 
ſelbſtverſtändlichen Genuß meiner Taſche) benützen, um 
nach dem Balucki Rynek zu gelangen. Weiter wäre der 
Spaß ſchließlich doch zu koſtſpielig. 

Auf dem Baluter Ringe wartet meiner ein anderer 
Genuß: Die Zufuhrbahn. Da kommt ſie auch ſchon. Aber 
im Nu fährt fie zurück „Panie, ezefaj pan“, rufen ängſtlich 
Frauen und Kinder. „Ja nie jeſtem na to, zeby ezekae, 
jeſtem na to aby jechac“, klingt die Antwort des Motor⸗ 
führers. Und manch einer bleibt zurück, denn ſeine Beine 
können nicht mit einem Bergmann⸗ oder AEG.⸗Motor 
wetteifern. 

Das iſt ein Bildchen unſerer Straßenbahn, welches 
wohl Tauſende malen könnten. A. S. 


haupt zu hören. Eine überfüllte St. Johanniskirche ſei die 
Antwort und der Ausdruck der Dankbarkeit dafür, daß unſer 
Kirchengeſangverein unſerem Lodz, der Stadt der ſchweren 
Arbeit, einen jo einzigartigen Genuß bieten will. 

Das 22. Frauen⸗Jahresſeſt der Christlichen Gemeinſchaſt. 
Heute nachm. um 3.30 Uhr findet das 22. ken 
der Chriſtlichen Gemeinſchaft im Saale an der Al. Nosciusz i 
57 ſtatt. Thema: Frauendienſt. 1. Der Dienſt der 
Frau und Mutter in der Familie. 2. Der Dienſt der Fran 
und Mutter unter den Verwandten und Bekannten. 3. Der 
Dienſt der Frau und Mutter in der Gemeinde. Außerdem 
ſind Zeugniſſe, Gedichte und Geſänge vorgeſehen. Die Frauen⸗ 
welt iſt hierzu herzlich eingeladen. 

Schulfeſt der Vollsſchule Nr. 115. Am kommenden Sonn⸗ 
abend veranſtaltet die Volksſchule 115, Sierakowſkiego 26 
(Leiter Herr Müller), in der Konſtantynoſoſka 4 ein Schulfeſt. 
Zur Aufführung gelangen zwei ſchöne Märchen: „Jas do⸗ 
wudzon“ und „Adalmiras Perle“. Ferner ſind Ueberraſchun⸗ 
gen und humoriſtiſche Vorträge vorgeſehen. Zum Schluß ge⸗ 
mütliches Beiſammenſein und Tanz. 

Schulſeſt der Volksschule Nr. 90. Hiermit wird zur all⸗ 
gemeinen Kenntnis gebracht, daß das Feſtkomitee der Volks⸗ 
ſchule Nr. 90 am Sonnabend, den 20. April, ab 6.30 Uhr 
abends im Saale des Turnvereins „Kraft“ an der Glowna⸗ 
Str. 17, ein großes Schulfeſt verbunden mit Reigen, Geſän⸗ 
gen und Deklamationen ſowie der Aufführung eines Märchens 
veranſtaltet. Der Reinertrag iſt für die Fahrt nach Poſen 
zur Landesausſtellung beſtimmt. Die Eltern der die Schule 
beſuchenden Kinder nebſt Familie ſowie Gönner und Freunde 
genannter Schule ſind herzlichſt eingeladen. Nach Erledigung 
des Programms — Tanz unter den Klängen der Muſik Choj⸗ 
nackis. Eintrittskarten ſind täglich in der Schulkanzlei, Ki⸗ 
linſkiego 135, von 9 bis 12 Uhr vormittags ſowie am Feſttage 
im Saale ab 5 Uhr nachmittags zu haben. 


ULD, BBB. 


„Der Menich und die Kuh“. 


So betitelt der Feuilletoniſt der „Prawda“, Kolzow, 
ein Stück ruſſiſchen Lebens. Der Fall ſpielt im Gouverne⸗ 
ment Tula, dem Moshauſchen benachbart. Ein Jung⸗ 
kommuniſt, Sohn eines Kulaks, d. h. eines reichen Bauern, 
hat auf das reizvolle Töchterlein eines armen wien. l 
ein Auge geworfen. Sie will nichts von ihm wiſſen. All 
ſein Werben wird ausgeſchlagen. Da zieht er den Revol⸗ 
ver und tötet ſie. Hier hört die Sache auf, alltäglich zu 
ſein. Dem Jungkommuniſten geſchieht nämlich nichts. 
Nach wie vor ſtolziert er durch das Dorf, droht den Mäd⸗ 
chen: „Gefällt mir eine von euch und will mich nicht hei⸗ 
raten, ſo geſchieht ihr dasſelbe.“ Zur Beerdigung kommt 
die Schweſter der Getöteten, die irgendwo in der Stadt 
Hausangeſtellte iſt, wirft dem Burſchen „Mörder“ ins 
Geſicht. Da geht er zum Volksrichter, erhebt Klage wegen 
Beleidigung. Wie es vor Gericht zuging, darüber berichtet 
in einem Brief an die Schweſter der Getöteten eine Dorf⸗ 
genoſſin. 

„ . . . Guten Tag, teure Malanja Petrowna, wir be 
eilen uns, Ihnen mitzuteilen, daß wir zuſammen mit 
Jakob Sjenkin im Volksgericht waren, ws gegen Sie die 
Klage wegen Beleidigung Nikitins verhandelt wurde. 
Dieſer war hier mit einem Zeugen, dem Andree Nikitin, 
und behauptete vor Gericht, daß man es wegen Ihrer Be⸗ 
leidigungen nicht aushalten könne; weshalb das Gericht in 
Verteidigung der Bürgerrechte des Klägers ſo Entſcheidung 
gefällt hat, Ihnen einen öffentlichen Verweis zu erteilen, 
worüber alle Zuhörer gelacht haben. Mehr zu ſchreiben 
finde ich nicht nötig.“ 

Und doch hat das Schickſal Nikitin ereilt. Er hatte 
der Kuh eines Nachbarn aus Uebermut den Bauch aufge⸗ 
ihligt. Das ließ man ſich im Dorf nicht gefallen. So 
wurde er eingelocht. Eine Kuh iſt ſchließlich mehr wert 
als ein Menſch. „Wer ſitzt eigentlich in den Juſtizinſtitu⸗ 
tionen des Tulaſchen Gouvernements?“ fragt der Feull⸗ 

i „„ Menschen? Oder etwa Kühe?“ 
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Vom Gartenſeſt zugunſten des Hauſes der Barmherzig⸗ 
keit. Herr Paſtor Dietrich ſchreibt uns: „Am Fal, hen 
19. April, abends 8 Uhr, findet im Lokale des Jungfrauen⸗ 
vereins, Sienkiewiezaſtraße 60, in Angelegenheit der Orga⸗ 
niſterung eines großen Gartenfeſtes zugunſten des Hauſes 
der Barmherzigkeit eine Sitzung der Vertreter der hieſigen 
Geſang⸗, Turn⸗ und Sportvereine ſtatt, zu der ich bitte, von 
W Vereine je zwei Delegierte gütigſt entſenden zu 


Kunſt. 
Stüdtiſches Theater. 


„Niespodzianka“ 
Drama in 4 Akten von Karl Roſtworowſti. 


Da ſoll einem nicht aller Genuß verleidet werden, wenn 
die Nachbarin zur Rechten den Inhalt des Stückes ſchon beim 
erſten Bilde kennt, oder erlennt und im begeiſterten Tone 
der Entdeckerin flüſtert: „Das habe ich doch ſchon irgendwo 
geleſen.“ Bald kommt es noch beſſer: „Das war doch in der 
Unterhaltungsbeilage der „Lodzer Volkszeitung“ vor einigen 
Monaten als kleine Erzählung abgedruckt. Schade, daß ich 
den Namen des Verfaſſers vergeſſen habe.“ Der Leſer wird 
ſich nun an die Geſchichte jener Eltern erinnern, die den eige⸗ 
nen aus Amerika zurückgekehrten Sohn erſchlugen, well ſie 
ihn nicht erkannten, um ihn zu berauben. Damit iſt die ganze 


Handlung wiedergegeben, um die vier Akte lang Schauſpieler 


und Publikum ſich mühen. 

Dennoch — es iſt erlaubt, daß zwei oder mehr Schrift⸗ 
ſteller den gleichen Stoff behandeln, es iſt ſogar erlaubt, ohne 
weiteres den Stoff eines anderen Schriftſtellers, ſelbſt ohne 
Angabe der Quelle, zu verwenden. Hauptſache bleibt immer 
die künſtleriſche Form und die Idee oder die Ideen des 
Stückes. 

Leider konnten wir dem Stück nichts neues an Gedan⸗ 
len abgewinnen. Die künſtleriſche Form ließ viel zu wün⸗ 
chen übrig; beſonders vom Standpunkt der neuzeitlichen 
Theaterkunſt. Das Zeitalter des Naturalismus iſt gewichen. 
Roſtworowſki iſt feiner von den Starken, die ihn neu 
aufleben laſſen könnten. Es iſt ein ſchwaches Letztprodukt 
nner vergehenden Kunſtperiode. f 

Wenn man das Ende bereits am Anfang kennt, iſt es 
wirklich langweilig, bier Akte hindurch einer pfychologiſch ger 
dehnten Handlung zu folgen. Wir verlangen heute mehr als 
je Handlung und nicht pſychologiſche Dolmeteſcherei derſelben. 
Dieſe Premiere kann keineswegs zu den bedeutenden Ereig⸗ 
niſſen der Saiſon gezählt werden. 

Der erſte Preis, den das Stück in Krakau erwarb, kann 
vielleicht nur durch die Schwäche des Konkursmaterials er⸗ 
klärt werden. 

Vier Akte hindurch Pſychologie zu treiben, iſt für den 
Darſteller ein hartes Stück Arbeit, die von S och a als Vater 
am beſten bewältigt wurde. Horecka als Mutter hat mit 
außerordentlicher Mühe ihre Raſſe, 1175 alle Schwierigkeiten 
Anweggeſpielt; Fabiſial ih det wichtigen Rolle des 
Juden hat ſeine Rolle falſch erfaßt. Wohl ſchrie und ſchwitzte 
er, doch vermochte er nicht Herr über die Feinheit der Rolle 
zu werden. Die kleinen Rollen ſind zu haſtig, zu oberflächlich 
2110 J worden. R 100 ns 5 doch pol hat ebenfalls zu 
ig, darum unnatürlich gewirkt, doch ſoll feine Leiſtung nicht 
als Maßfſtab feines Könnens gelten. l - 

Nachdem Feiertage und Aprillaune vorbei find, darf 
man hoffen, ernſthaftere Koſt vorgeſetzt zu erhalten. Imk. 


Aus der Philharmonie. 


Das morgige Konzert des Roſs⸗Quartetts. Morgen, 
Donnerstag, harrt des muſikaliſchen Lodz eine Kunſtfeier im 
großen Stile, denn nach Lodz kommt das in Europa be⸗ 
rühmteſte Streichquartett von Prof. Arnold Roſé. Die 
Künſtler werden drei Quartetts ausführen, und zwar von 
Mozart, Beethoven und Schubert. Beginn des Konzerts um 
8.30 Uhr abends. Eintrittskarten verkauft die Kaſſe der 
Philharmonie. 

Ein Lieder⸗ und Opern⸗Arien⸗Konzert. Am Sonntag, 
den 21. d. M., findet in der Philharmonie ein ſehr inter⸗ 
eſſantes Lieder⸗ und Opern⸗Arien⸗Konzert ſtatt. Teil neh⸗ 
men: Eliſabeth Jeſimcewa, bekannte Künſtlerin der gew. 
Oper Zimina in Moskau und gegenwärtig polniſcher Bühnen, 
Konſtantin Kniaginin, Künſtler der gew. Kaiſerlichen Oper 
in Moskau und Petersburg, wie auch G. Kniaginin (Baß). 


Die Künſtler werden die ſchönſten Opernarien, Duette, Trios 


wie auch eine ganze Reihe von Liedern und Romanzen zum 
Vortrag bringen. Die obengenannten Künſtler erfreuen ſich 
überall des größten Erfolges, und darum iſt nicht zu zweifeln, 
daß auch das Lodzer Publikum dieſe mit großen Ovationen 
empfangen wird. 

Schermann in Lodz. Wie erfahren, kommt demnächſt 
aach Lodz der berühmteſte Grapholog Rafael Schermann und 
wird in der Philharmonie einen Vortrag über das Thema 
„Liebe und Verbrechen in der Graphologie“ halten. Der 
Name Rafael Schermann iſt in Wien ſehr bekannt, und 
letztens hielt dieſer berühmte Prelegent einige Vorträge in 
Krakau und in Lemberg, die eine außergewöhnliche Senſa⸗ 
tion bildeten. Auf dieſen Vortrag kommen wir noch zurück. 


Aus dem Reiche, 


Alexandrow. Auch hier wird der Luther⸗ 
film gezeigt. Nach vielen Mühen iſt es der evang. 
Gemeindeverſammlung gelungen, den Lutherfilm auch für 
die hieſigen Evangeliſchen zu leihen. Dieſer Film wird 
an drei Tagen gezeigt werden, u. zw. am Sonnabend, den 
20., Sonntag, den 21., und am Montag, den 22. d. Mts. 
Der Beginn der Vorſtellungen iſt jo eingeteilt, daß zu der 
erſten die Schulkinder, zur zweiten in den Abendſtunden die 
Erwachſenen Eintritt haben. Die örtlichen Geſangvereine 
werden Lieder vortragen. 5 

— Fußballmatch. Am letzten Sonntag fand 
zwiſchen dem hieſigen Sportverein „Sparta“ und „Mars“⸗ 
Lodz ein Fußballtpettſpiel ſtatt. Trotzdem die Einheimi⸗ 
ſchen das Uebergewicht hatten, konnte „Mars“ ein Unent⸗ 
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Was geht in der St. Johannisgemeinde vor? 


Senator Spidlermann desavouiert den Abg. Utta. 


Wir erhielten von Herrn Konſiſtoralrat Dietrich nach⸗ 
ſtehende Schriftſtücke mit der Bitte um Veröffentlichung: 


Aus der St. Johannisgemeinde. 


Den lieben Glaubensgenoſſen wird hiermit mitgeteilt, 
daß das Warſchauer Konſiſtorium die Herren Kirchen⸗ 
vorſteher: E. Hempel, J. Kindermann, A. Lipſki, S. von 
Manitius, R. Römer, Th. Steigert, J. Triebe, E. 
Weber und J. Wende in einem beſonderen Schreiben ge⸗ 
beten hat, um des Wohles der Gemeinde und der Kirche 
willen, ihre Pflichten als Kirchenvorſteher bis zur Neu⸗ 
wahl auch weiterhin zu erfüllen. Oben genannte Herren 
Kirchenvorſteher ſind hierauf zu einer Sitzung zuſam⸗ 
mengetreten und haben nach längerer Beratung be⸗ 
ſchloſſen, dieſer Bitte nachzukommen, jedoch unter der 
Bedingung, daß die Neuwahlen eines Kirchenkollegiums 
an der St. Johannisgemeinde zu Lodz bis ſpäteſtens 
Oktober d. J. ausgeſchrieben werden. 

Paſtor J. Dietrich. 


* * 
* 


Am Montag, den 15. April, fand in der Wohnung 
des Konſiſtorialrats J. Dietrich eine gemeinſame 
Sitzung der unterzeichneten Herren mit den oben er⸗ 
wähnten Mitgliedern des Kirchenkollegiums der St. 
Johannisgemeinde ſtatt, um darüber zu beraten, wie 
den verſchiedenen wilden, unkontrollierbaren Gerüchten, 
die im Zuſammenhang mit den 10 Vorgängen in 
der St. Johannisgemeinde im Umlauf ſind, entgegen⸗ 
zutreten und eine friedliche Löſung zu finden. Nach 
einem längeren 4 Gedankenaustauſch haben 
die Unterzeichneten obigen Beſchluß des Kirchenkolle⸗ 

iums der St. Johannisgemeinde mit Befriedigung zur 
enntnis genommen und haben die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß die Herren des Kirchenkollegiums Heid bon 
dent Beſtreben befeelt waren, zum Wohle der Gemeinde 
und der Kirche zu arbeiten und die Vorwürfe, die gegen 
die Mitglieder des Kirchenkollegiums erhoben wurden, 
nicht ſtichhaltig ſind und mit ein wenig gutem Willen 
1 vermieden werden können. Wir hoffen, daß obige 
Ausführungen zum Frieden in unſerer lieben evang. 
luth. Kirche beitragen werden. N 
(— J. Spickermann 

(— Albert Ziegler 
Dan Bei 

Inniger Dank ſei hier den Mitgliedern des Kirchen⸗ 
kollegiums dafür aue rochen, daß ſie gewillt ſind, auch 
weiterhin mit ihrer 1 und Tatkraft bis zu den 
Neuwahlen unſerer Gemeinde zu dienen, wie auch den 
auf vorſtehendem Schreiben unterzeichneten Herren für 
ihr freundliches Bemühen. Gott ſegne unſere liebe St. 
Johannisgemeinde und laſſe in ihr auch fürderhin ſeinen 
Seit des Friedens und der Liebe walten. 

Paſtor J. Dietrich. 


* 
1 * 


(— A. Born 
— O. Editein. 


Nachſchrift det Redaktion! Wir ſind der 
Bitte des Herrn Konfiſtorialrats Dietrich gern nachgekom⸗ 
men, doch möchten wir nicht verfehlen, von uns aus Stel⸗ 
lung zu der Angelegenheit zu nehmen. Wie bekannt, haben 


ſchieden erzielen. Das letzte Tor bei „Sparta“ verſchul⸗ 
dete in der letzten Minute ein Verteidiger durch Hand. Der 
darauf folgende Strafſtoß brachte fo den Ausgleich. An⸗ 
dernſalls wäre „Sparta“ Sieger geblieben. So war das 
Reſultat 4:4. 
Lemberg. Betrügereien aufder Getreide⸗ 
börſe. Die Geheimpolizei von Lemberg iſt dieſer Tage 
umfangreichen Betrügereien auf die Spur gekommen, die 
ſich die auf der Getreidebörſe gut bekannten Getreidegroß⸗ 
händler Moſes Weinſteinmann, David Rauchwerger und 
A. Blauſtein zuſchulden kommen ließen. Das ſaubere Klee⸗ 


blatt hat vortrefflich zuſammengearbeitet und kleinere Ge⸗ 


ncidefirmen aus der Provinz um große Summen geprellt. 
So beziffern ſich die Forderungen der geschädigten Kauf⸗ 
leute an Weinſteinmann allein auf 160 000 Zloty. Wein⸗ 
ſteinmann iſt deshalb auch geflohen und hält ſich bis jetzt 
verſteckt, während die zwei anderen Kuntpane verhaftet 
werden konnten. Bei der Durchſuchung der Wohnung des 
verhafteten Rauchwerger wurde in den Schreibtiſchfächern 
eine größere Menge falſcher 2⸗Zloty⸗Stücke ge⸗ 
funden. Die Polizei nimmt deshalb an, daß Rauchwerger 
und wohl auch die anderen zwei ſich außerdem noch mit 
Falſchmünzerei beſaßten. Die verhafteten Betrüger wur⸗ 
den dem Gericht übergeben 

Radomſko. Von der eigenen Frau r⸗ 
ſchlagen und erhängt. In Radomſto wurde vor⸗ 
geſtern der Konditoreibeſitzer Biernacki in ſeinem Zimmer 
tot aufgefunden. Er hing an ſeiner Schnur an der Tür⸗ 
klinke. Die polizeiliche Beſichtigung der Leiche und des 
Tatortes ergab, daß es ſich nicht um einen Selbſtmord, ſon⸗ 
dern um einen Mord handelt. Als die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung der Leiche ſchließlich ergab, daß der Tote mehrere 
Wunden am Körper aufwies, wurde ſeine Frau unter dem 
dringenden Verdacht des Mordes verhaftet. Während des 
Verhörs geſtand ſie auch die Tat ein und erklärte, ſie habe 
ihren Mann zuerſt ermordet und dann zwecks Verwiſchung 
der Tat an der Türllinke aufgehängt. (W 


die Kirchenvorſteher der St. Johannisgemeinde nach der 
letzten Gemeindeverſammlung, auf der ſie ſich durch Abg. 
Auguſt Utta beleidigt fühlten, beſchloſſen, ihre Aemter 
niederzulegen. Das Konfiftorium hätte klug gehandelt, den 
Rücktritt zur Kenntnis zu nehmen und Neuwahlen 
auszuſchreiben, um ſo mehr, als die Amtszeit des Kirchen⸗ 
kollegiums bereits am 27. Januar d. J. abgelaufen iſt. 
Doch ſuche jemand Vernunft in Warſchau! Und ſo kam es, 
wie es auch ſchließlich bei der Einſtellung der Warſchauer 
Behörde vorauszuſehen war, daß das Konſiſtortum ſich 
mit dem Rücktritt nicht einverſtanden erklärte und die 
Herren erſuchte, ihre Pflichten als Kirchenvorſteher weiter 
auszuüben. Die Herren knüpften jedoch an ihre Bereit⸗ 
ſchaft die Bedingung, eine Art von Genugtuung dafür zu 
erhalten, daß man es wagte, ihre Tätigkeit öffentlich zu 
kritiſieren. Es fanden ſich auch tatſächlich vier Männer, 
die ein diesbezügliches ominöſes Schriftſtück unterzeich⸗ 
neten, das eine Rehabilitierung und plumpe Lobhudelei 
zugleich iſt. Die Gemeinde ſchätzt jedoch anders die 
Tätigkeit des Kirchenkollegiums ein; das Kollegium hat es 
nicht verſtanden, die Intereſſen der Gemeindemitglieder zu 
wahren. Man hat ſelbſtherrlich regiert, ohne ſich um die 
Wünſche und Bedürfniſſe der Gemeinde zu kümmern. Der 
Unwillen iſt daher berechtigt. Deshalb kann 
man ſich nicht genug wundern, daß ausgerechnet Herr Se⸗ 
nator Spickermann, der ſich doch ſo gern als „alte 
deutſche Eiche“ bezeichnen läßt, es fertig brachte, eine 
Lanze für das Kirchenkollegium zu brechen, gegen das ſein 
Freund und Kollege, Abg. Auguſt Utta, Sturm lief. 
Dieſes Vorgehen des Herrn Senators Spickermann iſt um 
ſo unverſtändlicher, als Abg. Utta ſeines Amtes als 
Kirchenvorſteher vom Konſiſtorium enthoben wurde. 
Verſtand iſt ſtets bei wenigen nur geweſen ... 

Die Herren Kirchenvorſteher verkennen die Situation 
vollſtändig, wenn ſie der Meinung ſind, daß die Unter⸗ 
ſchrift des Herrn Spickermann genügt, um ſie in den 
Augen der Gemeindemitglieder zu rehabilitieren. Das 
Kirchenkollegium hat bewieſen, daß es ſeiner Aufgabe nicht 
gewachſen iſt. Andererſeits aber hat es auch die Gemeinde 
em deutlich zu verſtehen gegeben, daß ſie nicht gewillt 
ſt, die Politik der Herren Kirchenvorſteher mitzu⸗ 
machen. Wenn es daher den Herren Kirchenvorſtehern 
wirklich daran liegt, den Frieden in der Ge» 
meinde zu erhalten, jo müſſen fie auf die Weiters 
führung ihrer Aemter verzichten und ſelbſt darauf beſtehen, 
daß baldigſt Neuwahlen ausgeſchrieben werden, damit die 
Gemeindemitglieder Gelegenheit erhalten, neue Männer 
zu wählen, die mehr ihrem Willen und deutſchen Empfin⸗ 
den entſprechen. 

Der Termin „ſpäteſtens bis Oktober“ iſt für die Ge 
meinde unannehmbar, denn die Wahlen müſſen ſo ſchnell 
als möglich durchgeführt werden. Man darf doch nicht 
Ungerechtigkeit auf Ungerechtigkeit häufen! Die Herren 
Kirchenvorſteher führen aber ſchon ſeit Januar zu Unrecht 
ihre Aemter und nun ſollen fie noch bis Oktober ſchalter 
und walten nach ihrem Belieben, weil es dem hochlöblichen 
Konſiſtorium ſo in den Kram paßt. Generalſuperintendent 
Burſche und das Konſiſtorium haben gerade gegen die 
deutſch⸗evangeliſchen Gemeinden von Lodz viel und 
ſtark geſündigt. Doch der Krug geht ſolange zu Waſſer 
bis er bricht. Auch die Langmut der Deutſchen von Lodz 
hat Grenzen! 


Sport. i 


Mittelſchulmeiſterſchaſt. 


Die Meiſterſchaftsſpiele der Lodzer Mittelſchulen 
freuen ſich einer immer vegeren Anteilnahme ſowohl vor 
Mannſchaften ſelbſt wie auch vom Publikum. In den Netz, 
ballſpielen kann man ſehr ſchöne und ſpannende Kämpfe 
beſichtigen, die nicht immer mit dem Siege des Favoriten 
enden. — Am Sonnabend, den 13. d. Mts., fand die Fort 
ſetzung der Spiele ſtatt. Im Völkerball gab es eine Ueber ⸗ 
raſchung, da die 2. Klaſſe des Deutſchen Gymnaſiums, bit 
dahin für unbeſiegbar gehalten, vom Jüd. Gymn. I eine 
2: 5 Niederlage einſtecken mußte. Die übrigen Reſultate 
im Völkerball lauten: 

3. Kl. Tomaszewſti — Kopernik 2:3. 
4. Kl. Spoleczue — Wisniewski 0:8. 
Im Netzball der Mädchen, ſowohl in B⸗ und A⸗Klaſſe, muß 
ten die Favoriten Niederlagen einſtecken. Und zwar: 
Sobolewſka — Kultura 22: 24 (15: 9). 
Süd. Gymn. — TUR. 30:25 (15: 14). 
Das Netzballſpiel der Knaben in der A⸗Klaſſe holte ſich der 
Altmeiſter Oswiata ſicher, mit dem Reſultat 30: 22 
(15:8), Kopernik beſiegend. Um die B⸗Klaſſenmeiſterſchaft 
trat zum erſten Male Kazewelſon an und verſpielte ſeinen 
erſten Kampf mit 15: 30 (6:15). 

Am Sonnabend findet die Fortſetzung der Spiele im 
Turnſaale des Deutſchen Gymnaſiums ſtatt. Unter anderen 
tritt auch die erſte Mannſchaft von L. D. G. an, die be⸗ 
kanntlich vor einigen Wochen Kopernik überlegen abfertigen 
konnte. Die Gymnaſiaſten weiſen im Neßballſpiel eine 
ausgezeichnete Form auf, die von ihren Vorgängern noch 
nie erreicht wurde. — Ferner werden zum erſten Male auch 
Mädchen am Völkerball teilnehmen, auch ein intereſſan⸗ 
tes Netzballtreffen zwiſchen Sobolewſla und Mieiſtie Se⸗ 
minarjum Nauczycielſtie wird es geben. S. V. M. 
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Ein Oberft, ein Leutnant: und ein Sergeant auf der Aullagebant. 


Großes Aufſehen erregte ſeinerzeit die im Kreiser⸗ 
gänzungskommando Wielun aufgedeckte Aushebungsaffäre, 


in die der Leiter des Kreisergänzungskommandos Oberſt 


Jerzy Rogalſki, Leutnant Piotr Kijania 
Wladyslaw Wrobel verwickelt ſind A 
Die Leitung des Prozeſſes, der geſtern begann, hat 
Richter Oberſt Gralewſki übernommen. Die öffentliche 
Anklage vertritt Unterſtaatsanwalt Hauptmann Mitowſli. 
Als Verteidiger treten die Rechtsanwälte Nawarſli und 
Bilyk auf. N b * 5 . 
Geſtern früh um 9 Uhr wurden mit dem Gefängnis⸗ 
| wagen nach dem Militär⸗Bezirksgericht die Angellagten 
| Oberſt Jerzy Rogalſki und Leutnant Piotr Kijania aus 
dem Militär⸗Unterſuchungsgefängnis gebracht. Der dritte 
Angeklagte, Sergeant Wrobel, der ſich auf freiem Fuß be⸗ 
findet, fand ſich ſelber ein. Bald darauf betrat das Richter⸗ 
lomplett, unter Vorſitz von Oberſtleutnant Gralewſki, den 
Verhandlungsſaal. Das Richterkollegium ſetzt ſich aus 
Oberſt Serafinowicz, Oberſt Dr. Milodromfli, Oberſt Der 
zenne, Oberſtleutnant Melsz und Oberſt Bratro zuſam⸗ 
men. Die öffentliche Anklage vertritt Staatsanwalt 
N Hauptmann Mitowſki. Nachdem die Zeugen vereidigt 
worden waren, verlas der Vorſitzende die f 
g Anklageakte. 


Im Zuſammenhang mit der Einberufung des Jahr⸗ 
ganges 1904 im Herbſt 1925 und Frühjahr 1926 hat der 
Leiter des Kreisergänzungskommandos Wielun, Oberſt 
Jerzy Rogalſki, unter Umgehung des Par. 419 der Voll⸗ 
zugsbeſtimmung zu dem 65 über die allgemeine Militär⸗ 
uflicht keine Einberufungsbücher geführt. Bei der Aus⸗ 
hebung des Jahrganges 1905 hat er die Geſtellungspflich⸗ 
tigen nicht in die entſprechenden Bücher eingeſchrieben, 
wobei er ſich von Gewinnabſichten leiten ließ, und hat eben⸗ 
falls aus Gewinnſucht die Geſtellungspflichtigen Gabriel 
Glücksman, Schmul Breitbard, Abram Gruma, Giedla 
Eisner, Bera Süßman, Leiſer Roſental, Joſel Szyjewicz, 
Abram Lewkowicz, Abram Komer, Ajzyk Jekowicz, Miszel 
Sroßman, David Demba und Moſchel Benedykt als über⸗ 
zählig bezeichnet. Ferner hat er die ſich vom Militärdienſt 
entziehenden jungen Männer von der Liſte geſtrichen und 
die Geſtellungspflichtigen Zyndla Libich, Max Schulz, 
Aron Unger, Israel Wajeman, Jakob Gwodon, Boruch 
Bratman, Bernhard Dawidowicz, Abel Wolf, Gliksman, 
Schwarzenberg, Abram Szydlowſki, Schmul Jakubowicz, 
8 Nachman Gliksman und Michal Walecki in das Militär 
4 nicht eingereiht. 2 x 
1 Die Anklageakte wirft Oberſt Rogalffi ferner vor, im 
Jahre 1925 am 25. November als Mitglied der Aushe⸗ 
bungskommiſſtion dafür, daß der Geſtellungspflichtige Mo⸗ 
ſchek Zelkowiez unrechtmäßig der Kategorie D zugeteilt 
wurde, durch Vermittlung eines Pfeifer 500 Zl. und im 
Jahre 1926 wegen unrechtmäßiger Befreiung des Geſtel⸗ 
Ange p deen David Gerszelowiez von einem Abram 
Korn 500 Zl. und wegen Zurechnung des Geſtellungspflich⸗ 
tigen Moſchek Benedykt zur Zahl der Ueberzähligen eine 
unbeſtimmte Summe angenommen zu haben. Im Jahre 
1926 hatte er 316 Geſtellungspflichtige des 
Jahrganges 1905, darunter 305 mit der Kategorie A nicht 
eingereiht und die Aushebung des Jahrganges 1906 nicht 
ordnungsgemäß vorgenommen, ſowie eine große Zahl An⸗ 
. gehöriger älterer Jahrgänge der Reſerpe zugeteilt, obgleich 
ſie die vorſchriftsmäßige militäriſche Ausbildung nicht ge⸗ 
; noſſen haben. f 8 
| Die Anklagealte wirft Oberſt Rogalſti weiterhin vor, 
N 
5 
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und Gergeant 


r re u Tem u re 


wegen unrechtmäßiger Verlängerung des Geſtellungster⸗ 
mins für den Geſtellungspflichtigen Feliks Platek durch 
Vermittlung von Viktor Kowalik und Rumianec 400 Zl. 
und wegen Hinzurechnung der Geſtellungspflichtigen Gin⸗ 
der, Kochen und Szmulewicz zum überzähligen Kontingent 
eine nicht bekannte Summe angenommen zu haben. Fer⸗ 
6 ner hat er ſich täglich 2 Kg. Hafer und Heu ausfolgen 
1 laſſen, was zuſammen 480 Kg. Hafer im Werte von 144 
Zl. und 480 Kg. Heu im Werte von 52 Zl. ausmacht. 
Unter den zahlloſen weiteren Anklagen find noch die ers 
wähnenswert, daß er dem Leutnant Piotr Kijania von den 
' ihm anvertrauten Geldern 50 Zl. geliehen hat und daß er 
dem Sergeanten Wladyslaw Wroblewffi eine unverdiente 
a Strafe von zwei Wochen Arreſt zudiktiert hat. 
N Dem zweiten Angeklagten Leutnant Piotr Kijania 
wirft die Anklageakte vor, im Sommer 1927 wegen Be⸗ 
= freiung des Korporals Stanislaw Jachowiez von den mili- 
1 täriſchen Uebungen durch Vermittlung des Abram Korn 
5 150 Zl. angenommen und im Jahre 1927 dieſen Korporal 
von den Uebungen wiederum befreit zu haben. In demſel⸗ 
Y ben Jahre hatte er für die Leitung des Sanitätsbataillons 
2 eine namentliche Lifte derjenigen Reſerviſten anfertigen 
. laſſen, die an den Uebungen nicht teilnehmen. Auf dieſer 
bey Liſte hatte er auch den Korporal Jachowicz verzeichnet, ob» 
gleich dieſer vomKorpsbezirk nicht befreit worden war. Fer⸗ 
ner hatte er wegen Beihilfe u Befreiung vom Militär: 
dienſt von dem Bruder des Geſtellungspflichtigen Tadeusz 
2 Szuſt eine Geldvergütung vetlangt. Aus Gewinnſucht hat 
9 er das Geſuch des Geſtellungspflichtigen Feliks Platek um 
7 Verlängerung des Termins für die Einreihung bei ſich 


7 zurückbehalten. i * | 
9 Dem Leutnant Piott Kijanſa und dem Gergeanten 


7 Wladyslaw Wroblewſki wirft die Anklageakte dot, an 
N einem näher nicht bekannten Tage gemeinſam für die un⸗ 
0 rechtmäßige Verlängerung des Termins zur Einreihung 
des Geſtellungspflichtigen Felils Platel durch Vermittlung 


einer dritten Perſon 200 Zl. angenommen zu haben. Für 
Entgegennahme des Geſuchs Plateks hatten fie 2000 Zl. 


verlangt und 200 Zl. angenommen. 


Als erſter wurde Oberſt Rogalſki verhört. Zu⸗ 
habe ein Privat⸗ 
pferd durch Regierungsmittel unterhalten, unberechtigt ſei, 
da der Hafer und das Heu von feiner Frau gekauft wur: 
den, von dem auch ein Militärpferd gefüttert worden ſei. 
Hinſichtlich der Anklage, er habe Geſtellungspflichtige der 
Jahrgänge 1905 und 1906 gegen Entgelt auf freien Fuß 
eſetzt, erllärte der Angeklagte, daß er zur dieſer Zeit die 
€ ' Auch habe er Geſtel⸗ 
lungspflichtige nicht dem Weender dee d ange: 


nächſt erklärte er, daß der Vorwurf, er 


videnzbücher nicht geführt habe. 
zählt. Auf alle Fragen der Vorſitzenden erwiderte der 


Verhandlung auf den nächſten Tag vertagt. 


Ein intereſſanter Prozeß 
bor dem Bezirksgericht. 


geklagte, daß er unſchuldig ſei. Am Nachmittag wurde die 


U 


Vorgeſtern fand vor dem Lodzer Bezirlsgericht ein un⸗ 
deſſen Urſprung 


gewöhnlicher intereſſanter Prozeß ſtatt, 
aus der Anklageakte erſichtlich iſt. 
Vor dem Kriege 


geſchäftehalber nach Rußland. Inzwiſchen brach der Krie 
aus, der ihnen eine längere Zeit hindurch den Rückweg na 
Lodz 1 

ſchließlich Königsberg, die Erlaubnis zur Reiſe von 


von dieſer Erlaubnis Gebrauch zu machen. 


erklärte ſich hierzu bereit, 
Kerenſkirubel einhändigte. 
verlangte Cukierman zwei Blancowechſel. 
ſeine Forderung damit, daß unter den gegebenen 
niſſen eine Reiſe von Moskau 


erklärte ſich au 
verlangten W 
ſchien bei ihm 
6000 Rubel verlangte. Königsberg bat ſie, ihm eine Quit⸗ 
tung hierüber auszuſtellen, damit er damit die Rückerſtat⸗ 
tung der Wechſel verlangen könne. Frau Cukierman wollte 


ihm jedoch dieſe Quittung nicht ausſtellen und nahm das, 


Geld nicht an. Nach 7 Jahren, im Jahre 1925, kehrte Cu⸗ 
kierman nach Lodz zurück und forderte nun von Königs⸗ 
berg die 6000 Rubel, die ſchon damals faſt gar keinen Wert 
in Bote hatten. Hierbei erklärte Cukierman, daß ihm 
die Blancowechſel von den Bolſchewiken abgenommen wor⸗ 
den ſeien. Königsberg ließ ſich daraufhin in keinerlei Ver⸗ 
handlungen über eine Rückerſtattung des Geldes ein. Nach 
einiger Zeit erhielt er aber vom Notar die Aufforderung, 
einen von ihm unterſchriebenen Wechſel über 1500 Dollar 
auszulöſen. Er ſtellte ſeſt, daß es ſich um einen der Blanco» 
wecheel handele, die er Cukierman ſeinerzeit in Moskau 
eingehändigt hatte. Dieſer Wechſel wurde von Cukierman 
ausgefüllt, der ihn ſeinem Sohne abtrat. Dieſer gab ihn 
an einen Goldſcheider weiter, der nun von Königsberg das 
Geld verlangte. Selbſtverſtändlich löſte Königsberg den 
ae nicht aus, worauf Goldſcheider die RER 
dem Gericht übergab, wo fie noch von ber Handelsa 
bearbeitet wird. a 2 £ 
Die Staatsanwaltſchaft ſtellte gleichzeitig feſt, daß 
Culierman, ſein Sohn und Goldſcheider den Blancowechſel 
unrechtmäßig ausgefüllt hätten und 1500 Dollar heraus⸗ 
locken wollten, die ib nicht gehörten. Gegen dieſe drei 
wurde ein Strafverfahren eingeleitet. Im Verlauf der 
Unterſuchung fuhr Jakob Icek Cukierman nach Deutſch⸗ 
land, jo daß auf der Anklagebank nur fein Sohn Jeheskiel 
und Awigdor Goldſcheider Platz nahmen. Der Geſchädigte 
Schlama Aron Königsberg war inzwiſchen verſtorben. 
Die Verhandlung fand unter dem Vorſitz des Richters 
Arnold ſtatt. Die öffentliche Anklage vertrat Staatsan⸗ 
walt Jezewſki. Sie Familie Königsberg hatte dem Pro⸗ 
zeß eine Zivilklage über 100 Zl. beigefügt, die zur Reini⸗ 
gung des beſchmutzten Namens Königsbergs dienen ſollten. 
Als Zeugen waren die Rabbiner Meiſel, Feiner, Oberbaum 
und Wolf, Familienangehörige Königsbergs und eine 


fuhr der bekannte Lodzer Indu⸗ 
ſtrielle, Hausbeſitzer und Stadtverordnete Schlama Aron 
Königsberg und der Lodzer Bürger Jakob Icel Eulierman 


Nach langen ENDEN gelang es 

os⸗ 
kau nach Lodz zu erhalten und er beſchloß, im Jahre 1918 
ö Cukierman 
hatte ſich in der Zwiſchenzeit ein gutes Geſchäft ausgear⸗ 
beitet, an dem er gut verdiente. Er beſchloß deshalb, in 
Moslau zu verbleiben und die Gelegenheit der Heimreiſe 
Konigsbergs zu benutzen und dieſem eine größere Summe 
für ſeine in Lodz wohnende Frau mitzugeben. Königsberg 
worauf ihm Cukierman 4000 
Als Sicherheit für das Geld 
Er begründete 
erhält⸗ 
nach Lodz ſehr lange dauern 
könne, jo daß er fi durch die Wechſel das Recht erwerben 
wolle, von Königsberg für die Zeit bis zur Einhändigung 
des Geldes ſeiner Frau Zinſen zu verlangen. Königsberg 
damit einverſtanden und unterſchrieb die 
ſel. Als Königsberg in Lodz eintraf, er⸗ 
rau Culierman, die die Herausgabe der 


abteilung 


keine Möglichkeit hatte, ſolches nach Polen zu ſenden. Als 
Cukierman im Jahre 1925 nach Polen zurückgelehrt ſe i. 
habe es ſich herausgeſtellt „daß er insgeſamt die Summ⸗ 4 n 
von 1500 Dollar ausgelegt, habe. Als Deckung dieſer Er 
Summe habe er von Cukierman einen Wechſel über 1500 derh 
Dollar erhalten, der von Königsberg unterſchrieben gewe⸗ 1 d 


ſen ſei. Da Königsberg dieſen Wechſel nicht auslösen EN 
wollte, habe er die Angelegenheit dem Gericht übergeben. f des 
Nach Vernehmung der reſtlichen Zeugen und der Rede 1 und 

des Staatsnawalts und der Verteidiger fate das Gericht \ 1 
das Urteil, wonach die beiden Angeklagten von jeglicher 4 Ein 
Schuld und Strafe freigeſprochen wurden. (p) f f Ver 
. er 

. nn fol 
Kommuniſten auf der Anklagebaul. | un 
Am 13. November v. J. erhielt die politiſche Polizei mir 
die vertrauliche Mitteilung, 525 an dieſem Alen 5 r drof 
Wschodnia 70 eine Verſammlu des kommuniſtiſchen der 
Jugendverbandes ſtattfinde. An Ert und Stelle wurden fel 
einige Poliziſten entſandt, denen es gelang, vor dem 1 ort 
Hauſe die 28 Jahre alte Schifra Miriam dn und die 21 Alo 
Jahre alte Chana Weinblum feſtzunehmen. Beide wurden 4 100 
ſofort 4 Material von an unterzogen, wobei man be⸗ ö Mö 
laſtendes Material vorjand. Bald darauf ſollte in der (für 
Wohnung der Hertz in der Kamienna 16 eine Hausſuchung den 
vorgenommen werden. Als die Polizei eindrang, fand ſie / ulm 
fünf Perſonen dort verſammelt, die feſtgenommen und nach 4 Alo 
dem Unterſuchungsamt geführt wurden. Sie ſtellten ſich 4 sa 
als die 21 Jahre alte Schyja Sternfeld, die 17 Jahre alte Kla 
Roza Roſenblatt, der 22 Jahre alte Berek Weisberg, der ! ar 
21 Jahre alte Menachem Feinberg und der 17 Jahre alte 4 72 
Israel Nomberg heraus. Sternberg, Feinberg und Nom⸗ 1 400 
berg find Bureaubeamten, Weisberg iſt Schuhmacher, die 1,5 
Roſenblatt iſt Schülerin der 7. Klaſſe einer Mittelſchule. übe 
Die vorgenommene 1 brachte mehrere Blocks don 
des kommuniſtiſchen Jugendverbandes, einen Stempel und N Gu 
andere Gegenſtände zutage. Die Verhafteten waren bei zug 
Erſcheinen der Polizei mit dem Abſtempeln der Blocks be⸗ f der 
ſchäſtigt. Meran | 45 
Geſtern hatten ſich die fieben Verhafteten vor dem 8 ſcha 
Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Die Angeklagten Arl 
befannten ſich nicht zur Schuld. Die Zeugenausſagen und m 
die vorgeſundenen Gegenſtände wieſen jedoch ihre Schuld Ge 


nach. Nach der Rede des Staatsanwalts und nach den 3 fin 


Ausführungen der Verteidiger zog ſich das Gericht zur Be⸗ gur 
ratung zurück, worauf folgendes Urteil verkündet wurde: In 
Für die 28 Jahre alte Miriam Schifra Hertz 3 Jahre 
Beſſerungsanſtalt, für den 21 jährigen Schaja Sternfeld far 
2 Jahre Beſſerungsanſtalt, für die 17 jährige Roſa Roſen⸗ 3 der 
blatt 6 Monate Gefängnis, für Becel Weißberg 2 Jahre \ 0 
Beſſerungsanſtalt, für Menachem Feinberg 2 Jahre Beſſe⸗ 1 1. 
rungsanſtalt, für Menachem Israel Nomberg 1 Jahr Ge: MM Ich 
fängnis und für Chana Weinblum 2 Jahre Beſſerungs⸗ u" der 
anſtalt. a . So 
wi 
Bı 
Nadio⸗Stimme. 5 
Für Mittwoch, den 17. April. 1 ſte 
K e { 25 
| Polen. ö da 
Watſchau. (216,6 183, 1385 M.) a Zu 
12.10 Kinderſtunde, 15.50 Schallplattenponzert, 17.55 3 20 
Slawiſche Muſik, 18.50 Verſchiedenes, 20.05 Abendkon ' bei 
zert, 21.30 Klavierkonzert, 22.30 Tanzmuſik. N 1 no 
Kattowitz. (712.195, 421, M.) ) gi 
16 Schallplattenkonzert, 16.30 Kinder⸗ und Jugendſtunde, N 
184 9 85 8 Muh, 18.50 Verſchiedenes, 20.30 Abend⸗ Ve 
konzert. N n 
Krakau. (955,1 763, 314,1 N.) ſtr 
11.56 und 20 Fanfare, 12.10 Kinderſtunde, 17.55 Slawi⸗ Se 
Ihe Muſik, 18.50 Verſchiedenes, 20.30 Abendkonzert, | wi 
21.30 Klavierkonzert. 22.30 Konzert. a 4 mi 
Poſen. (870 Hz, 344,8 M.) re 8 fa! 
13 Zeitzeichen, Schallplattenkonzert, 17.25 Kinderſtunde, N hie 
17.55 Quartett⸗Konzert, 18.50 Verſchiedenes, 20.30 Kon⸗ je: 
bert, 21.30 Klavierkonzert, 22.20 Tanzmuſik. 77 A ne 
Ausland. di 
Berlin. (631 kz, Wellenlänge 475,4 M.) jo! 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Jugendſtunde, eh 
17 Unterhaltungsmuſik, 20.30 Abendunterhalfung. br 
Breslau. (996,7 153, Wellenlänge 301 M.) a | 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Bläſerkam⸗ g D 
mermuſik, 20.45 Kammermuſik. 4 
Frankfurt. (721 153, Wellenlänge 416,1 M.) f A ſki 
13.15 Schallplattenkonzert, 15,05 Jugendſtunde, 16.35 1 ru 
Nachmittagskonzert, 20 Unterhaltungskonzert, 21.45 N gi 
Neue Kammermuſik. | 1 f a 1 ſte 
Hamburg. (766.195, Wellenlänge 391,6 M.) 1 1 I 
2705 und 13.45 Schallplattenkonzert, 14.05 Konzert, 16.15 0 P 


Die Gitarre in der Kammermuſik, 17 Kleine deutſche u 
Kirchenmuſik, 18 Unterhaltungskonzert, 20 Wiſſen Sie, a 9 


Reihe anderer Zeugen geladen. Außerdem hatte ſich der woßer das ift? Ein muſtlaliſches Magazin. 1 L. 
Kaligraph Ritiner eingefunden, der feſtſtellen ſollte, wer 0 19 or nme 18.05 Mittansfone ö 1. ge 
den Blancowechſel ausgefüllt hat. Rabbiner Segal wollte rt, 15 Kinderſtunde, 17.45 Kavalerie-Muſt 920,0 . 2 
als Dolmetſcher figurieren. Der Angeklagte Jeheskiel Eu | Abendkonzert. 7 . 5 B 
lierman erklärte, daß er ſelbſt mit der ganzen Angelegen- | Wien. (577 153, Wellenlänge 519.9 M.) ’ 4 9 
heit nichts zu tun habe. Er wiſſe nur, daß ſein Vater Kö⸗ 11 Vormittagmsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.45 1 3 

nigsberg 6000 Rubel gegeben habe, für die er keinerlei Ga-] Marchen für die Kleinen, 20.05 Vortrag auf zwel Kla⸗ 2 ih 
rantien erhalten habe. Die 1500 Dollar habe fi Königs-“ vieren, 20.35 Bulgariſche Volkslieder, 21.15 Volkstüm⸗ ‚Va al 
betg ſeinerzeit von ſeinem ae und dafür einen | liches Abendkonzert. x R T 
W̃ 8 chr 9 und Bin en 1 ö. ee 12 — n 
damals ſehr reich geweſen. Er halte die ganze Angelegen⸗ PR i it 
beit von Dem Blancomefel aß erfunden Paurch unvorſichtiges Umgehen mit Feuer 8 
Deer zweite Angeklagte Amigdor Goldſcheider erklärte, * Er de # 8 
daß er während der ganzen Zeit des Mifenipaltes Euter können wie unſer Heim, unſere firbeits⸗ 3 
mand in Masten beben Fran Gelb gelichen habe, be deter Rätte verlieren. — Darum Vorſicht! 5 
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Nr. 104 
Tagesnenigleiten. 
„mmelnertrog mit den Saiſonarbeitern. f 
Im Magiſtratspräſidſum fand geſtern die Schluß⸗ 
derhandlung mit den Vertretern der Berufsverbände ſtatt, 
deren Ergehnis die Unterzeichnung eines Lohnvertrages 
mit den Saiſonarbeitern war. Der Vertrag wurde ſeitens 


des Lodzer Magiſtrats durch Städtpräſtdent Ziemiencki 
und Vizeſtadtpräſident Rapalſki unterzeichnet. 


Eine neue Beſteuerung der Fahrzeuge. 

Da die im Jahre 1924 feſtgeſetzte Beſteuerung der 
Verkehrsfahrzeuge verhältnismäßig gering war und in⸗ 
folge der Mehreinführung der Kraftfahrzeuge eine Neue⸗ 
mig der Steuerſätze (die Mehrzahl z. B. der Autodroſchlen 
wird verhältnismäßig geringer beſteuert als die Pferde⸗ 
droſchken) notwandig wurde, hat der Magiſtrat auf Antrag 
der Steuerabteilung folgende neue Steuernormen feſtge⸗ 
KB von einſpännigen Droſchken und zweiſpännigen Re⸗ 
orla — 30 Zloty, von i rng Droſchken — 50 
Zloty, von einſpännigen Laſtwagen, Rollwagen uſw. — 
100 Zloty, zweiſpännigen — 150 Zloty, Transports und 
Möbelwagen — 250 Zloty, von Handwagen — 5 Zloty 
(ſind in einem Unternehmen mehrere Handwagen, ſo wer⸗ 
den 10 Zloty für jeden erhoben), von Kutſchen, Landauern 
ulm. — 150 Zloty, pon einſpännigen Britſchken — 75 
Zloty, zweiſpännigen 100 Zloty, von Leichenwagen erſter 
Klaſſe — 100 Zloty, zweiter Klaſſe — 50 Zloth, dritter 
Klaſſe — 15 Zloty. Von Perſonenkraftwagen; bis 10 PS. 
— 200 gloth, 10—15 PS. — 250 Zloty, 15—20 RG, 
— 300 Zloty, 20—30 PS. — 350 Zloty, über 30 PS. — 
400 Zloty. Von Laſtkraftwagen mit einem Ladegewicht bis 
1,5 To. — 300 Zloty, mit 1,5—3 To. — 400 Zloty, mit 
über 3 To. — 500 Zloty, von Motorrädern — 25 Bloty, 
oon Fahrrädern — 3 Zloty. Für Laſtkraftwagen ohne 
Gummibereiſungen werden 100 Prozent der Steuer hin⸗ 
zugerechnet, für jeden er 50 Prozent. Von 
der Steuer befreit ſind Fahrzeuge der ſtaatlichen und kom⸗ 
munalen Behörden, der Feuerwehr, der Rettungsbereit⸗ 
ſchaften, der Wohltätigkeitsanſtalten, der Angeſtellten⸗ und 
Arbeitergenoſſenſchaften. ſowie auswärtige Fahrzeuge, die 
in anderen Gemeinden beſteuert werden und ſich auf dem 
Gebiete der Stadt Lodz nicht länger als vier Wochen be⸗ 
finden. Obige Steuervorlage unterliegt noch der Beſtäti⸗ 
gung durch den Stadtrat. 


Im Mai Impſtage! 

Die Geſundheitsabteilung des Magiſtrats gibt be- 
nk, daß die obligaten (unentgeltlichen) Schutzimpfungen 
6 r im Jahre 1928 geborenen Kinder und ſolcher, die bis⸗ 
11. nicht geimpft wurden, in den Tagen des 6,, 7. 8,, 10., 
10 18., 14. 15., 16., 17. und 18. Mai d. J. in den flädti⸗ 
5200 Sanitäts⸗Aufſichtsſtellen in folgender Reihenfolge in 
& Beit von 8—12 Uhr mittags, ſtattfindet: 1. und 8. 
W ts⸗Auſſichtsſtelle, Alexandrowſka 37, 2 — Piramo⸗ 
rg 28 — Zeromſtiego 4, 4 — Kopernika 19,5 — 
8100 86, 6 — Sosnowa 1, 7 — Wolezanſta 253 (von 
eme vormittags). Die Kontrolle über die Wirk⸗ 
Stellen 4 Impfungen findet in den Sanitäts⸗Auſſichts⸗ 
98 a b perlelben Amtszeit in den Tagen vom 21. bis 
eo 155 „J. Statt. Die Geſundheitsabteilung erinnert 

N ß laut Geſetz ein Impfzwang beſteht, ſo daß eine 
Dam! erpanbläng in dieſem Falle eine Gelbitrafe 15 zu 
5 Zloty oder 14 Tagen Haft nach ſich ziehen kann. Die 

treſſenden Eltern oder Vormünder werden außerdem 
noch ſchriftlich von der Geſundheitsabteflung des Ma⸗ 
giſtrats über die Impfung ihrer Kinder benachrichtigt. 
Verſanmkang der Reiger⸗ und Scherer⸗Sektion. 
n m Sonntag, den 14. April, fand in der Petrikauer⸗ 
ſtraße 109 eine Mitgliederverſammlung der Reiger, 
8 Schlichter und Andreher ſtatt. Die Verſammlung 
wurde vom Vorſitzenden Gen. Kummert um 10 Uhr vor⸗ 
mittags eröffnet. Gen. Kummert referierte über Organi⸗ 
ſation. Da viele polniſche Mitglieder anweſend waren, 
hielt Gen. Bornſtein von der jädiſchen Abteilung ein Re⸗ 
ſerat in polniſcher Sprache. Alsdann erftattete Gen. Wag⸗ 
ner den Kaſſenbericht, der von den Mitgliedern angenom⸗ 
men wurde. Es wurde auch die Maifeier beſprochen und 
die Mitglieder aufgefordert, ſich vollzählig zu beteiligen 
ſowie Propaganda gu treiben. Es wurde von Mitgliedern 
eine Spendenſammlung durchgeführt, die 23 Zloty ein⸗ 
brachte und die für die Muſik zur Maifeier beſtimmt wurde. 
Die Regiſtrierung der Ausländer. 
Heute haben ſich in der Stadtſtaroſtei in der Kilin⸗ 
ſtiego 152 die in Lodz wohnenden Ausländer zur Regiſtrie⸗ 
rung zu melden, deren Namen mit dem Buchſtaben F be⸗ 
ginnen. Morgen müſſen diejenigen mit dem Anfangsbuch⸗ 
ſtaben G erſcheinen. (p) f 
Pferdemuſterung. N 
b Wie ſchon früher bekanntgegeben wurde, hat die 
Muſterung der Pferde, die ſich auf dem Gebiete der Stadt 
Lodz befinden, zwecks Blutentnahme zur Feſtſtellung der 
gefährlichen Rotzkrankheit bereits am 15. d. M. begonnen. 
Die kranken Tiere werden zwangsweiſe getötet und der 
Beſitzer des Tieres erhält eine 75 prozentige Entſchädi⸗ 
gung des Marktpreiſes aus dem Staatsſchatz. 

In Hinſicht darauf, daß bis jetzt ſehr wenige Beſitzer 


ihre Pferde haben anmelden laſſen, macht das Veterinär⸗ 


amt darauf aufmerkſam, daß eine Nichtanmeldung der 
Tiere zur Muſterung gemäß Art, 99 und 104 der Verord⸗ 
nung des Staatspräſibenten über die Bekämpfung der an⸗ 
ſteckenden Tierkrankheiten eine Strafe in Höhe von 5000 
Zloty oder 3 Jahren Gefängnis nach ſich ziehen kann. 
Heute, Mittwoch, den 17. April, haben die Pferdebeſitzer, 
die im Bereiche des 2. Polizeikommiſſarſats wohnen und 


denen Namen mit A, B, C, D, E, F. G. H. JG. Sa, | 
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K und L beginnen, ihre Tiere zur Mufterung auf dem 
Hallerplatz vorzuführen. Morgen, Donnerstag, müſſen die 
Pferde vorgeführt werden, deren Beſitzer ebenfalls im Be⸗ 
reiche des 2. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit M, N, O, P, 1 i, T. U, V, W̃ und 3 be⸗ 


ginnen. 


Die Pflaſterung der Pimnaftraße. 

Im Zuſammenhang mit der vor einigen Tagen ver⸗ 
öffentlichten Meldung über die Pflaſterung einiger 
Straßen, darunter auch die Piwna, gibt die Preſſe⸗Abtei⸗ 
lung des Magiſtrats bekannt, daß die Pflaſterung dieſer 
Straße zwiſchen der Qutomierfla und Wresnienſka vor⸗ 
läufig noch nicht vorgenommen werden kann, da dieſer 
Abſchnitt Privatbeſitz iſt. 


Einführung der Kirchenvorſteher in der St. Matthäikirche. 
Wie wir erfahren, findet am Sonntag, den 21. April, 
vormittags 10 Uhr, in der St. Matthäikicche die feierliche 
Einführung des Kirchenkollegiums ſtatt. Die Einführung 
wird vom ſtellvertretenden Superintendenten der Petri⸗ 
lauer Diezöſe, Herrn Konſiſtorialrat Paſtor J. Die⸗ 
trich, vollzogen werden. 
Die Geſprächszähler bleiben. . 

Durch den Wechſel im Poſt⸗ und Telegraphenminiſte⸗ 
rium ſind zahlreiche Gerüchte aufgetaucht, daß der neue 
Miniſter die Geſprächszähler bei den Telephonämtern ab⸗ 
ſchaffen werde. Das Departement für allgemeine Fragen 
beim Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium teilt jedoch mit, 
daß ein ſolches Projekt nicht aufgeworfen wurde und auch 
nicht ſpruchreif ſei. (p) 


Feſtnahme eines Mörders des Poliziſten Walezal. 

In einem Abteil des aus Bednary nach Lodz gehen⸗ 
den Nachtzuges, in dem ſich ein Poliziſt mit einem 
Arreſtanten befand, der der Mordtat an dem Poliziſten 


Piotr Walezak verdächtigt wird, drang am 13. d. M. wäh⸗ 


rend der Fahrt ein Mann ein, der beim Anblick des Po⸗ 
liziſten zurückprallte. Schließlich ſetzte er ſich aber hin und 
begann, von dem Schaffner nach der Fahrkarte gefragt, 
in ſeinen Sachen zu ſuchen. Er ſand natürlich die Fahr⸗ 
karte nicht, da er keine beſaß. Der Poliziſt und der Schaff⸗ 
ner verſtändigten ſich durch Zeichen und ließen den Mann 
in Frieden, der bald darauf feſt einſchlief. In Domanowice 
wurde er verhaftet und nach dem Polizeipoften geführt. 
Während der Leibesreviſion fand man bei ihm einen Re⸗ 
volver, 5 Zloty, eine größere Menge Briefmarken, eine 
Taſchenlampe, einen Bund Dietriche und 37 Patronen. 
Der Verhaftete wurde hierauf nach Sochaczew transpor⸗ 
tiert. Ins Verhör genommen, weigerte er ſich, ſeinen 
Namen zu nennen, doch geſtand er ein, in der Nacht ſeiner 
Feſtnahme einen Einbruch in das Poſtamt von Sochaczew 
verübt und die Briefmarken geſtohlen zu haben. Wie die 
Polizei annimmt, iſt der Feſtgenommene einer der Mör⸗ 
der des Poliziſten Walczak, da die bei ihm gefundenen 
Revolverkugeln mit denen übereinſtimmen, die im Körper 
des ermordeten Poliziſten gefunden wurden. (p) 


Aushebung einer kommuniſtiſchen Verſammlung. 
Vorgeſtern nachmittag erhielt die Polizei die vertrau⸗ 
liche Mitteilung, daß in einer Wohnung in der Drewnow⸗ 
ſlaſtr. 22 eine Verſammlung des Lodzer Komitees der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei ſtattfinde, in der die Organifierung von 
Umzügen am 1. Mai beſprochen werde. Sofort begab ſich 
eine ſtarke Polizeiabteilung in Autos nach dem bezeichneten 
Hauſe, das umſtellt wurde. Einige Poliziſten verlangten 
Einlaß, doch wurde ihnen nicht geöffnet. Nachdem die Tür 
gewaltſam aufgebrochen worden war, fand man mehrere 
verfammelte Männer vor, von denen zwei nach den Fen⸗ 
ſtern eilten und auf die Straße ſprangen. Sie zogen ſich 
hierbei ſolche Verletzungen zu, daß der eine von ihnen in 
bewußtloſem Zuſtande nach dem Krankenhaus überführt 
werden mußte. In der Wohnung wurde daraufhin eine 
Reviſion vorgenommen, die eine große Menge belaſtendes 
Material in Geſtalt von Aufruſen und kommuniſtiſchen 
Broſchüren zutage förderte. Die anweſenden Perſonen 
wurden verhaftet und nach dem Unterſuchungsamt ge⸗ 


bracht. (p) 
Unfälle. . f 
In der Alekſandrowſta 73 glitt die 14 Jahre alte 
Ruchla 1 ing auf der Treppe aus und ſtürzte ſo unglück⸗ 
lich, daß ſie eine Gehirnerſchütterung davontrug. Die 
Rettungsbereitſchaft erteilte ihr Hilfe und brachte ſie in be⸗ 
denklichem Zuſtande nach dem Anne⸗Marien⸗Krankenhaus. 
— Die Franciszkanſta 36 wohnhafte Joſefa Woloszynſka 
glitt auf einer Kartoffelſchale auf der Treppe aus und 
brach beim Herabſtürzen das linke Bein. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft überführte ſie nach dem St. Joſefs⸗Kranken⸗ 
haus. — Ebenfalls infolge achtlos fortgeworfener Kartof⸗ 
felſchalen glitt der 46 Jahre alte Joſef Matkiewicz im 
Treppenflur in der Wulczanfla 41 aus und zog ſich beim 
Fallen einen Beinbruch zu. Auch er wurde von der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft nach dem St. Joſefs⸗Krankenhaus über⸗ 
führt. (p) 
u ren. a 

der Zachodnia wurde geſtern der 54 Jahre alte 
Antoni Pawlikowſti, wohnhaft Gazowa 5, von einem 


Autobus überfahren. Pawlikowſki erlitt bedeutende Ver⸗ 


letzungen. 
Hauſe. (p) 
Opfer der Arbeit. 2 

In der Fabrik von John in der Petrikauer 217 wurde 
der 21 Jahre alte Arbeiter Jan Kopana, Rzgowſka 49, 
von einem glühenden Stück Eiſen am Fuße erheblich ver⸗ 
letzt. Man mußte die Rettungsbereitſchaft herbeirufen, die 
dem Verunglückten die erſte Hilfe erteilte und ihn nach 
Hauſe brachte. ö 


Die Rettungsbereitſchaft brachte ihn nach 


Unwiderruflich die letzten Vorstellungen! 


ZIRKU EMPIRE-MEDRANO 


HAGENBECK 
4 Maſte — 6000 Plätze 41.8.15 Uhr das ganze Sonntags 


Heute 2 Voſtellungen: 
Dombrowſfki⸗Platz. programm mit allen Attraktionen 
unt. Mitwirkung des ganzen Perſonals u. der Gruppen wilder Tiere 
Die Flucht aus dem Leben. 
Die Zielona 48 wohnhafte 21 Jahre alte Wanda 
Wink, Tochter des Hauswächters dieſes Hauſes, verſuchte 
vorgeſtern nachmittag ihrem Leben ein Ende zu machen, 


indem fie ſich mit einem Raſiermeſſer eine ſchwere Wunde 


am Halſe beibrachte. Wie die polizeiliche Unterſuchung 
ergab, hatte ſie den Verzweiflungsſchritt unternommen, da 
ihre Eltern ihre Einwilligung zur Heirat mit einem Eiſen⸗ 
bahnbeamten verweigerten. — Im Hauſe Nowo⸗Sikawſka 
27 wohnte bei ihrer Tochter Marja Jaſtrzembſta die 81 
Jahre alte Marſanna Dembowfka, die von der Tochter 
ſehr ſchlecht behandelt wurde. Es kam ſehr oft zu Streitig⸗ 
keiten, die die alte Frau ſchließlich ſo aus dem Gleichgewicht 
brachten, daß dieſe beſchloß, aus dem Leben zu ſcheiden. 
Vorgeſtern begab ſich nun die alte Frau auf den alten 
katholiſchen Friedhof und trank ein größeres Quantum 
Eſſigeſſenz. Sie zog ſich eine ſolche Vergiftung zu, daß fie 
von der Rettungsbereitſchaft in bedenklichem Juſtande nach 
dem Radogoszezer Krankenhaus überführt werden mußte. 
— An der Ecke Zawadzka und Gdanſka ſuchte die 14jährige 
Franciszla Kujawſka aus Tomaſchow ihrem Leben durch 
Genuß von Eſſigeſſenz ein Ende zu bereiten. Der herbei⸗ 
gerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihr die exit 
Hilſe und beſeitiget jede Lebensgefahr. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

F. Wojciekis Nachf., Napiurkowſkiego 27; W. Danie⸗ 
lewiez, Petrikauer 127; P. Strick, Wulczanſka 37; Lein⸗ 
webers Nachf., Place Wolnosci 2; J. Hartmanns Nachf., 
Mlynarſka 1; J. Kahane, Alexandrowſka 80. (p) 


18. Staatslotterie. 


(Ohne Gewähr.) 


Letzter Ziehungstag. — Die Prämie in Höhe von 
400 000 Zloty auf das Los 24 504 gefallen. 
20 000 Zloty und Prämie von 400 000 Zloty: Nr. 24504. 
15 000 Zloty: Nr. 151182. 
10 000 Zloty: Nr. 69467. 
5000 Zloty: Nr. 82525. 
2000 Zloty: Nr. 60860. 
1000 Zloty: Nr. 6498 13158 23087 34932 46263 65962 
67731 80898 103112 113676 118253 124085 147846 172137. 
Zloty: Nrn. 6257 8672 13686 17628 21541 23731 
24722 30527 44106 52531 61393 64387 69803 76139 93311 
99522 109045 110910 119451 131593 137692 149981 159477. 
Die vollſtändigen Gewinnliſten find in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzusehen. 


—— — 


Erneutes Erdbeben in Italien. 


Mailand, 16. April. In Bologna wurden Mon⸗ 
tag abend wieder leichte Erdſtöße verſpürt. Von Panik 
ergriffen flüchtete die Bevölkerung ins Freie. f 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Frauenſektion! Heute, Mittwoch, 
7 Uhr abends, im Lokale Petrikauer 109, Zuſammenkunft der 
Frauen. Neue Mitglieder werden an jedem Vereinsabend 
aufgenommen. 

Lodz⸗ Zentrum. Vertrauensmänner. Mittwoch, 
den 17. April d. J., um 7 Uhr abends, findet im Parteiloka 
Petrikauer 109, eine Sitzung der Vertrauensmänner ſtatt. 
Da u. a. auch die Maifeier beſprochen werden foll, iſt das 
Erſcheinen aller Vertrauensmänner Pflicht. 

Lodz⸗Süd. Mittwoch, den 17. d. Mts., 7 Uhr abends 
findet im Lokale Bednarſka 10 die ordentliche Vorſtandsſitzun 
ſtatt. Da ſehr wichtige Angelegenbpilen, zu beſprechen find, i 
es notwendig, daß auch alle Vertrauensmänner unbedingt er⸗ 
ſcheinen. N 

Choinn. Vorſtandsſitzung Heute abend 8 Uhr 
findet im Parteilokal, Rysza 36, die übliche Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zur Beratung vorliegen, 
fo iſt vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 18. April, findet ein 
Lichtbildervortrag über Jugendwandern, in der Petrikauer 
Nr. 109, um 7.30 Uhr abends, ſtatt. Die Jugend⸗ und Partei⸗ 
genoſſen ſind eingeladen. Um 6 Uhr tritt der Vorſtand der 
Gruppe zu einer Sitzung zuſammen. 

Nen⸗Zlo 
Mitgliederverſammlung des Jugendbundes ftatt. Da die Mit⸗ 
gliderverſammlung ſehr wichtig iſt, bitten wir die Jugend⸗ 
genoſſen, beſtimmt zu erſcheinen. Auch iſt die Verwaltung 
der Partei eingeladen. 

Konſtantynow. Mittwoch, den 17. April, findet ein 
Ale über Jugendwandern ſtatt. Die Jugendgenoſſen fin" 
eingeladen. 


Gewerkſchaftliches. 


A g Vertrauensmänner. Mittwoch, den 17. April, 
um 7 Uhr abends, findet im Lokale Petrikauer 109 eine Ver⸗ 
ſammlung der Vertrauensmänner ſtatt. 


rbe; F 
rasa, Qodt- 3 1 15 


Vera en Armin 


tuo. Am Mittwoch, den 17. April, findet eine 


R', 104 


Apoll 


Sinſonieor 10 unter Leitung non &, Kantor. 
Beginn Wochentags um 3.30 9 Sonnabends 
und Sonntags um 1 


Kutholiſcher | 
Kirchengeſangverein 


„Anna“ 


Sonnabend, den 27 April d J. 
8.30 Uhr abends, 1 wir 
im Saale den Männergefangvereins 

„Eintracht“, Senatorſka 7, unſer 


25jäke, Jubiläum 


Die Mitglieder nebſt werten Angehörigen, ſowie Gönner 
unſeres Vereins und Mitglieder uns befreundeter Ver⸗ 


ine, ladet höfl ein die Bertwaltung. 
umme 


Stenographie Kanye un 


HENRYK RERMAN. PRZEJAZD 10 
Tel. 36:08, 


Einſchreibungen täglich von 3 bis 5 Uhr. 


Bemerkung: Am 20. April beginnt der letzte 
Vorferienkurſus (beſchleunigter) für polnſſche 
und deutſche Stenographie. 


FOREN 


nüt 


A itdittttittinntttnttntttin 


Devers Mode Mode 
für Alle. 


Neueſte Modelle 1 7 nder in und e 
Modehänſer. ee ge Kunſtbruckbeilage. Kin⸗ 
derkleidung. äjche. andarbeiten. Schnitt 
bogen. Gratisſchnttt. Abplättmuſter. Monatlich 
ein Heft, Preis Zl. 2.25 frei Haus. Beſtellungen 


hierauf nimmt entgegen die Buchhandlung von 


G. & Ruppert 
Lodz. Gluwna 21. 


ꝙ?ſw— — — — —üů— 


| 
8 
Bureau 
der Seimabgeordneten 
und Stadtverordneten 
2 der D. G. A. V. 
Lodz. Vetritauer 109 
rechte Offizine, Parterre. 
Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung non Geſuchen an alle 


Behörden. Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 

abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. 


* 


Tabal⸗ und 
Schreibwarengeſchäft 


cankheitshalber ſofort u verkaufen. Przejazd Nr. 


Heute und folgende Tage: 


tiges Drama eines Männerherzens, das 
von leichtſinnigen Frauen zerrüttet wurde. 
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Grobes  Meilterivert der 
„Gruppe der AGranſterne 


Vereinigung deuiſchſingender 
Geſangvereine in Polen. 


Sonnabend, den 20 April, abends 8 Uhr, im Lokale 
des Lobzer Männergeſangverein Petrikauer 248, großer 


bunter Abend 


Humor. Unterhaltungsmuſik Thonfeld. Humor. 


. Vereine: Concordia“ Johan⸗ 
„Trinitatis und „Eintracht. 


111 75 Sangesbrüder mit werten Familien ehe hierzu herzl. 
eingeladen. Die Berwaltuug. 


Eintrittskarten (numerierte Tiſchplätze) ab Dienstag, den 16. April, 
un Vorverkauf in der Drogenhandlung Arno Dietel, Petrikauer 157, 
zum Preiſe von 8 und 2 Ztoty zu haben. 


Kirchen⸗Gelangverein 
Gt. Johannisgemeinde 


Donnerstag, den 18. April ds. J., abends 8 Uhr, 
in der St. Johannis kirche 


oratorien⸗Aufführung 
Johannes Brahms 


Ein deutſches 
Requiem 


nach Worten der Heiligen Schrift für Soli, sentjaten 
Chor und großes Orcheſter. 


Ausführende: f 
Jenn Lotte Müder⸗Woblaemutb, Leipzig. Sopran. 
Herr Zugmunt Jablonotoſti, Berlin, Baritou. 
Ein Frauenchor aus Damen der Geſellſchaft. 
Der Kirchengeſangverein der St. Johannisgemeinde. 
Das verſtärkte philharmoniſche Orcheſter. 


250 Mitwietende. — Dirigent: Adolf Dante. 


Programme zu 10, 8, 5, 3, 2 Zloty im Vorverkauf 
in der Drogerie A. Dietel, Petrikauer 157, Tel. 27:94, 


Bei Ohrenleiben, 
eg Fe 
faufen, Reißen uſw. ver 
wende man das bekannte 


Hausmittel 4 a an“ 
Cz. 7 
POZNAN 
Zwierzyniecka 1. 


Nachhilfe ſtun den 


in Deuiſch erteilt Schüle⸗ 
rin der 5. Gymnaſtalklaſſe. 
Gefällige Angebote unter 

„K. L.“ an 
ds. Bla 


— Ach, du lieber Gott! Wie unglücklich doch dieſes 

er iſt .. Es iſt wohl in feiner Jugend einmal 

geht gefallen und darum iſt ihm ſolch ein Buckel 
usgewachſen. 


Rover 
von Zamadzli und 
Raminſti 


joroie verſchied. bekannter 
Dr. 8. D N N e HIN rn Sirmen am 
illigſten und am bemiem- 
ſten zu haben im 
Spezinlarzt für Aupentrankheiten Sabeilslager 


Empfän lich von 10-1 u. 4-7 Uhr. 
e un 10 bis 1 Uhr nachm. 


Waninszti Nr. 1, Tel. 9.07. 


Cobg, Peteikauer 73, 
im „Hofe. Tel aM. 


VATER. 


Breife zur erſten Vorſte ung von 1 Groſcen an. Imogena Robertson, Louis Wolheim, Anna 0. Nilsson und Mus Asther 


der das! 


Hei 


u Geſch. 


4 
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In den Hauptrollen: 
H. B. WARNER 
der geniale Tragöde und 
u. unvergeßliche Darfteller 
der Chriſtusrolle im Film 

König der = 


MiejskKi 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneK (rög Rokieinskiej) 
Od dnia 16 do 22 kwietnia 1929 


Die dorosiych poczatek seansöw o god. 18.45 i 4 
w eoboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


M ATK A NIEZNANEGC 


ZOLNIERZA 


(„Z dymem pozardw“') 


Bis e peezaiek saanssw o godz 15 1 U 
w soboty. i w niedziele o godr, 13 i 15 


BIALA $MIERC 


Audyeje radjofonicane W poczek. kina codz. de g. 22 
Ceny miejec dia doros!ych 
“.miodzieiy 


1 70, 11--60, I-30 „ 
125. 1120. 1110 ge 


* * 


Der Held. 
— Plötzlich höre ich in der Nacht ein verbächtiges 
Geräuſch, Ich zünde das Licht an und bemerke einen 


Männerfuß, der unter dem Bett hervorſchaut. 


— Herrie, ein Einbrecher! 

— Ach, nein! Das war der Fuß meines Mannes, 

ſerönſch ebenfalls gehört hatte. 
fe 


stalt der Spezialärzte 


am Geyerſchen Ringe 
| Hans: 294, Tel. 22:89 
(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 


empfängt Patienten aller Krankheiten — auch Zahn. 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis N Uh; 
abends, Sonn- und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, Spu⸗ 
tum ufm.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder, 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen, Roentgen 
&Konjultation 4 J., für Geſchlechto⸗ u. aut. 


‚feantheiten, ſon Jowie dahnteantheiten 3 9. 


Zahnärztliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondowfta rel. 74:93 


en 
ne a bis 8 Uhr abends Hellanftaltspreift 


Teilzahlung geſtat tot 


Heilanstalt 


der Spezial àrzte 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadzıka 1. f ZawadzKka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn: und 
eierisgen von 9—2 Uhr. 
Aus ſchliehlich veneriſche, Blalen⸗ und 
Hautkrankheiten. 


Biut-. und Stublganganalyſen auf Syphilis und Trippes 
Konſultation mit Urologen und Neurologen. 


Big Heillabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Theater- u, Kinoprogramm. 


Städtisches Theater Mittwoch „Hinkemann“ 
Donnerstag „Niespodzianka“; Sonnabend 
Premiere „Handlarze slawy“ 

Kammerbühne: Mittwöch „Sekretarka Pana 
Prezesa‘; Donnerstag Premiere „Miloss 
bez grosza“; in Vorbereitung „Setny 
preparat“ 

Apollo: „Vater“ 

Capitol: „Die unbesiegte Fregatte 

Casino: „Joanna d’Arc“ 

Corso: „Das Schimpansengespenst“ 

Czary: „Die Gefangene der Verdammten“ 

Grand Kino: Die Tochter d. Zorra! (Senorita) 

Kino Oswistowe: „Die Mutter des -Unbe- 
kannten Soldaten“ 

Luna: „Die Welt der Nacht“ 

Odeon: ‚Zwischen den Pranken d. Leoparden 

Palace: Die Gefangene der Verdammten‘ 

Splendid: „Sturm über Asien“ 

Wedewil: „Die letzten Zaren” 


} 


Tächli 
mung 
behör 
Rechn 


Gef x 


Itonei 


